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Wicha Polchnak und J>x. ?l«ß. 
E. T. Der ParlamentS-Bericht vom 28. Februar 

meldet: 
Hieraus gelangte eine Resolution des Abqeord-

neten Voschnjak zur Verlesung, welche verlangt, 
das» in a l l en Bezi rken, welche eine slove-
nilcke Bevö l ke rung besitzen, den sprach-
lichen Bedürsnissen entsprechend, au«, 
schließlich Postdrucksorten ausgegeben 
werden. auf welchen»er Tex tauch i n slo-
venischei Sprache vorhanden ist. 

Diese Resolution wurde von den Abgeordneten 
Gregoreic unv Ka i z l unterstützt. 

Handelsminister Gras W u r m b r a n d erklärte, 
das« eine Beschwerdein dieser R i ch tung 
nie zu s e i n e r K e n n t n i « gekommen seiund 
dass er datier annehmen müsse, dass daS Vorgehen 
der Post, und Telegraphen-Verwaltung zu keinem 
Anstand Veranlassung gebe. 

Referent Dr. Exn er bemerkte, er wisse au« 
eigener Anschauung, das« selbst in rein deutschen 
Gegenden zweisprachige Druckiorten in Verwendung 
seien und dass kein b e s t i m m t e r F a l l bekann t 
sei. wo den Bedürsn issen nicht ent« 
sprachen werde. 

Abg. RusS beantragte folgende Resolution: 
„Die Regierung wird ausgesordert, in mehr, 
sprachigen Gebieten, den Verkehrst» e-
d ü r f n i l s e n entsprechend, so lcheBeamte 
und D iene r anzustel len, welche dieser 
Sprachen mächtig sind, und die AmtSdruck« 
sorten und die Aufschriften in diesen Sprachen 
herzustellen." 

Diese Resolution wurde angenommen. 

F e u i l l e t o n . 

Es war ein Traum. 
Erm Karneval«-Rückermnerung von Gdgar Mal i«». 

Die Tage der tollen Faschingslust find vorüber. 
Wie ein verklungen?« Märchen schlägt noch hie und 
da eine sröhliche Weise an unser Ohr. prickelt eS 
norf) einmal in den müden Beinen, aber eS ist nicht 
mehr da« alte glühende Feuer der Begeisterung, das 
uns mit sortgerifien in den brausenden Wirbel der 
FaslnachtSzeit — ein langsam ersterbende« Flämmchen 
glüht, dem Verlöschen nahe, noch einmal im Herzen 
aus — dann ist'S vorbei. — — — — — — 

Aschermittwoch ! Ein hartgesottener Junggeselle, fitze 
ich heute beim Philistertisch in der Stammkneipe, 
trinke ruhig meine ärztlich verordneten drei Krügel 
Pili und lasse den ganzen Katzenjammer, der nun 
noch durchschwärmten Rächten von der übermüthigen 
Menschheit Besitz ergreift, kaltlächelnd an mir vor. 
übergehen. Der stark gelichiete KieiS unsere, Tafel, 
runde hat fich wieder geschlossen. Sie sind alle 
zurückgekehrt, reuig und ruhebedüritig in den Schoß 
d«S stillen gemüthlichen PliilisteriumS, zum Stamm, 
tisch am behaglich wärmenden braunen Kachelofen, 
an dem e« sich nach de« TageS Mühen und Sorgen 
so traulich sitzt, im Frieden der Feierabendstunde. 
Wie nach einer schwer durchkämpften Schlacht greisen 
die Familienväter behaglich schmunzelnd zum Stamm» 
krügel, sroh dem lästigen Zwange im Fracke ent-
sloken zu sein. Der eine bedeutsam lächelnd, ein 
heute eingelangtes Schreiben in der Arusttasche, da« 

Man verfolge genau den Sachverhalt! 
Micha Voschnjak, der älteste Feind des Deutsch-

thums in Steiermark, kommt mit einem nationalen 
Anliegen des Inhaltes, dass in allen auch von 
flovenischer Bevölkerung bewohnten Gebieten 
doppelsprachige Postdrucksorten ausgegcben werden 
sollen. 

Diese, eine neue SlavisierungSmaßregel ver-
langende Recrimination wird vom Handelsminister 
Grafen Wurmbrand als vollkommen überflüssig 
erklärt, da bisher keinerlei Wünsche in der Be-
völkerung nach dieser Richtung laut wurden. 

Ebenso konstatiert Abg. Exn er die vollkommene 
Überflüssigkit des slovenischen Schmerzenöschreies. 

Man wird nun annehmen, dass die entschiedene 
Sprach« der angeführten Redner wohl die Zurück-
Weisung des slovenischen Ansinnens, das — selbst-
verständlich — jungtschechischerseitü unterstützt 
wurde, zur Folge hatte. 

Da erhebt sich der Obmann des „Clubs der 
Vereinigten deutschen Linken". Abg. Dr. Rus«, 
und vermittelt. . . Aber wie! 

Der Herr beantragt etwa», was die kühnsten 
Wünsche der Slovenen übersteigt. Nicht nur die 
Amtsdrucksorten, auch die Aufschriften seien 
in mehrsprachigen Gebieten in mehreren Sprachen 
herzustellen und schließlich nur solch« Beamte 
und Diener anzustellen, welche dieser Sprachen 
mächtig sind. 

, Dr. Russ, „der Obmann der Vereinigten 

seiner „Aeltesten" gilt, ein anderer Vater still und 
resigniert, mit dem Bewußtsein, gethan zu haben, 
„wa« möglich war". Der ausgelassenste und fröhlichste 
unserer Tischgesellschaft ist, wie immer, Referendar 
M. , ein bildschöner lustiger Kauz, den wir alle längst 
in unser $rrz geschloffen. 

Sein heiteres übermüthiges Geplauder zaubert 
noch einen letzten Rest der vergangenen FalchingSlust 
in unseren Kreis hinein, macht, dass die Gläser fich 
öfter füllen als sonst und in den alten verrosteten 
Herzen sich die längst vergessen geglaubte Erinnerung 
an eigene« Jugendglück lebendig regt. Wie er lachenden 
M indes und mit blitzenden Augen von den kleinen 
Abenteuern seiner diesjährigen Campagne erzählt, da 
wird es immer gemüthlichr in unserem Freundes-
kreise, und auch ich. der ich mich längst gefeit ge-
glaubt gegen den Zauber deS Prinzen Carneval, 
ertappe mich bei dem Gedanken an meine Jugendzeit, an 
eine glückliche selige FalchingSnacht und einen trüben 
grauen Aschermittwoch, der seine Schatten noch lange 
in mein einsames Dasein geworfen. — 

Als wir un« zum erstenmale sahen, war sie schon 
Braut. Ih r Bräutigam war ein« verstaubte Kauf. 
mannSseele, ein trockener, behäbiger Zahlenmensch, 
der geflissentlich jeder unnöthigen Aufregung auS dem 
Wege gieng. in einer kleine» Provinzstadt ein r«n-
tableS Geschäftchen besaß und mit seiner Braut, einer 
entfernten Anverwandten, zum Besuche und in der 
Absicht. etwaS mitzumachen, nach unserem Städtchen 
gekommen war. Sie — ein blondlockiges lebens-
frohes Geschöpf, dem die Jugendlust au« den blauen 
Aeuglrin und der Schalk aus den kleinen Grübchen 
der rothen Wangen lachte — hatte nach einer Reihe 
unglücklicher Ereignisse, die den vollständigen Ruin 

deutschen Linken", geht also mit seinem Antrage 
noch weiter als der slovenische Wühler. 

Es ist kaum anzunehmen, dass Dr. Rufs nicht 
die volle Tragweite seines Antrages durchdacht 
hat. Für Untersteiermark würde eine Ausführung 
desselben, zweisprachige Aufschristen auf Schulen 
und Aemtern, die Utraquisierung d«S PostwesenS 
uud der Amtierung bedeuten. Aber auch di« 
Deutschböhmen und Deutschmährer, kurz alle 
an der Sprachgrenze wohnhasten Deutschen würden 
die Härten der Rusa'schen „Resolution" empfinden. 

Die Untersteirer werden der Durchführung der-
selben äußerste Opposition machen. Was die 
Deutschböhmen aber zu dem Antrage dieses famosen 
Schützers de» Deutschthums, der auch aus ihrer 
Haut Riemen schneiden will, sagen werden, wären 
wir begierig zu wissen. 

U m s c h a u . 

Cilli und die Pole«. Die Polen beobachten 
im ganzen große Zurückhaltung in der Beurthei-
lung dieser Frage, welche sie als einen Streit 
zwischen der Linken und dem Hohenwart-Club er-
achten. DaS Organ des Polenclubs ist zwar über-
zeugt, dass der Elub für die Budgetpost bezüg-
lich Cilli stimmen werde, dass diese also gegen 
die Linke beschlossen werden kann. Aber das 
Krakauer Blatt verhehlt sich nicht, dass dadurch eine 
Lage geschaffen würde. auS welcher sich tiesein-
schneidende Folgen ergeben könnten. Ein anderes 

ihrer einst wohlhabenden Familie herbeigesührt hatten, 
jahrelang daS glänzende Elend dei Gouvernanten-
thum« in vornehmen Häusern durchgemacht und sich 
auf Zureden etlicher Tanten endlich entschlossen, 
ihrem entfernten Vetter die Hand zum Bunde zu 
reichen. Das« die ganze Geschichte eine im Familien-
rathe abgekartete Sache, der Herr Bräutigam weit 
über die Jahre der sogenannten Jugendsrische bereit« 
hinaus war, änderte nicht« an dem Herzensbunde, 
den fürsorgliche. Strickbeutel tragende Hände zu-
sammengesügt. Und so etwas soll der Mensch nicht 
scheiden. 

Ich war damals ein lebensfroher Mensch von 
24 Jahren, hatle da« jugendsrische Herz vollgepumpt 
mit Idealen, die ich mir aus etlichen Romanschnft-
stellern nach eigenem Muster zurechtgelegt, und be-
fand mich trotz oder vielleicht eben infolge meiner 
sehr schwach besoldeten Stellung als „KreiSgencht«-
Praktikant mit Adjutum" mitten in dem selbstge-
schaffenen Paradiese der Jugendeselei so wohl wie 
der Fisch im Wasser. — 

Schon die ersten Stunden de« Beisammensein« 
hatten die verrätherilch« Flamme heimlicher Liebe in 
unseren Herzen entfacht, die wir l«ide erst dann zu 

> löschen versuchten, bi« e« zu spät war. Helenen'« 
Bräutigam hatte neben seinen vielen Vorzügen auch 
den, nicht eifersüchtig zu sein, und betrachtete unsere 
harmlosen Tändeleien al« da«, was sie hätten sein 
sollen, oder flüchtete, wenn wir un« leuchtenden 
AugeS ins Gebiet der Dichtkunst schlugen und, dem 
Irdischen entrückt, im Reiche der Geister weilten, 
lachend zu seiner Whistpartie — un« allein über-
lassend. I n den wenigen Tagen, die Helene mit 
ihrem Bräutigam bei ihren Verwandten in ei 
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Polenblatt bemerkt, das« die Art und Weise, wie 
von Seite der Slovenen der Streit um Cilli ge-
führt wird, den Eindruck macht, als ob es ihnen 
nicht sosehr um das Gymnasium, als um die 
Zertrümmerung der Coalition im Interesse der 
slavischen Gegen-Coalition zu thun ivore. 

Das wackere Vorgehen des Grazer 
<Hemeinderathes wird allem Anscheine nach 
der Protestbewegung gegen die Sloveinsierung des 
Cillier Gymnasiums verdoppelte Kraft geben. Die 
Losung ist: Ellll nimmermehr! 

Wie weit es mit dem Deutschthum 
in Oesterreich gekommen ist, konni« man 
anlässlich der U e b e r f ü h r u n g d e r L e i c h e 
d e s E r z h e r z o g s A l b r e c h t von Arco nach 
Wien sehen. Es wurde ein ausführliche» Programm 
ausgegeben, wie sich der Zug voin Palais des 
Erzherzogs nach dem Bahnhöfe zu ordnen habe. 
Dieses Programm erschien n u r i n i t a l i en i -
s c h e r S p r a c h e . Auf die vielen in Arco anwesen« 
den Deutschen und Deutsch-Oesterreicher glaubte 
man weiter keine Rücksicht nehmen zu müssen. 

Deutschuatiouale gegen (<lericale. Aus 
L i n d im Drauthale wird den „Fr . S t . " gemeldet: 
Der katholisch politische Volküverein für Kärnten 
hatte für den 24. Februar eine Wanderversamm-
lung in Funder's Gasthause hier anberaumt. Zur 
selben waren nicht nur die Clericalen und solche 
erschienen, die mit jeder Partei gehen, wenn sie 
einen momentanen Vortheil zu erHaschen glauben, 
sondern auch unsere wackeren Deutsch-
n a t i o n a l e n . Anfangs waren die Versammelten 
in einem Zimmer, wo der Reichsrathsabgeortmete 
Peitler ihnen über seine Thätigkeit und überhaupt 
über die Thätigkeit des Neichsrathes erzählte, hie-
bei aber nur das einzige Interessante brachte, dass 
er sich kür die Einführung der körperlichen Züch-
tigung besonders in» Zeug legen werde. Hierauf 
erschien wieder eine größere Zahl geladener Gäste, 
weshalb sich das Local als zu klein erwies und 
die Versammelten sich in den Taal des erwähnten 
Gasthauses begaben. Als Peitler sein geistreiches 
Gespräch fortsetzen wollte, erkundigte man sich, wer 
eigentlich der Vorsitzende sei, woraus Stadtpfarr-
kaplan Weiß aus Klagenfurt sich als solcher vor-
stellte. R u n v e r l a n g t e n die Deutschnat io-
na len e ins t immig die W a h l e ines Vo r -
sitzenden, was Weiß nicht zugab, worauf ein 
Tumult entstand, der bald in ein Handgemenge 
ausgeartet wäre. Dem Kaplan Weiß wurde gesagt, 
dass er sammt seinen Consorten schuld sei an der 
Zerstörung des Friedens, welcher früher in der 

auch mir gastlich geöffneten Hause verbrachte, schwanden 
mir die Stunden wie Secunden, und ich wurde 
meiner ganzen tiefen Leidenschaft erst inne, als der 
letzte Tag des AusenihalteS nahte. Der letzte Abend 
vereinigte unsere Gesellschaft bei einem großen Costüm-
feste in den Casinosälen. Ich selbst hatte, ein Un« 
Wohlsein vorschützend, dem Feste fernbleiben wollen, 
denn ich fürchtete meine mit Mühe zurückgehaltene 
Leidenschaft für Helene nicht länger mehr zügeln zu 
können. Obwohl kein Wort von dieser unseligen 
Neigung über unsere Lippen gekommen war. wussten 
wir beide doch, was wir von einander zu halten 
hatten. Wenn sich unsere Augen trafen, sprachen dies» 
beredter und deutlicher als viele Worte; die sehnenden 
Blicke, mit denen wir auf den Grund unserer 
jungen Herzen tauchten, wenn wir von einander 
giengen, lud ein Händedruck zu frohem Wiedersehen. 

Ich hatte bis zum letzten Tage standhaft auf 
meiner Weigerung beharrt und war fest entschlossen, 
nicht zu dem Feste zu gehen. Einige Stunden später 
warsen einige Worte alle Vorsätze über den Hausen. 

Am Bormittage des letzten Tages traf ich Helene 
zufällig auf dem Wege zu einer Freundin. Ich wollte 
den Wink des Schicksals benützen und jetzt schon 
Abschied nehmen, da ich wusste, dass die Abreise deS 
Brautpaares auf den folgenden Tag unwiderruflich 
festgesetzt war. Mein Versuch, recht ruhig und ver-
nünstig zu sprechen, musste ziemlich kläglich aus« 
gefallen sein, denn mitten in meinen Bemerkungen 
über das Wetter und die zu Ende gehend« Winters» 
zeit unterbrach mich Helene mit der Frage: „Warum 
wollen Sie dem heutigen Feste fernbleiben?" — 
Dabei zitterte ihre süße Stimme vor mühsam »er» 
haltener Erregung, und dein bittenden Blicke dieser 

Gemeinde bestand. Er habe sich selbst zum Hetz-
kaplan gestempelt und Hass und Feindest in 
unserer Gemeinde hervorgerufen. Einige riefen 
„Villach!", andere „Mord in Arnoldstein!", wieder 
andere schrien: „Der Kaplan muss hinaus, wir 
lassen uns von den Priestern nicht be-
Vormunden!" Dieser Tumult dauerte fast eine 
Stunde, bis endlich Kaplan Weist und der von 
ihm herumgeführte Peitler den Saal verließen und 
die Versammelten auseinander giengen. Peitler hatte 
also Gelegenheit, zu bemerken, wie man mit seinen 
Ansichten in Bezug auf körperliche Züchtigung ein-
verstanden ist, Kapla» Weiß und feine Consorten 
aber konnten sich überzeugen, dass das Fischen im 
Trüben nicht immer »ach Wunsch geht und es 
hier noch eine ziemliche Anzahl wackerer Männer 
gibt, die mit solcher Duckmäuserei nicht einver-
standen sind. 

Zu Fürst Bismarct'6 SO. Geburtstage 
schreibt das „Berl. Tagebl.": Eine überraschende 
Meldung wird un» aus Potsdam zugetragen. 
Hienach würde Fürst Bismarck seinen achtzigsten 
Geburtstag nicht in Friedrichsruh, sondern auf 
seinem Stammgute Schönhausen verleben. Dort 
wird, wie es weiter heißt, am l. April auch der 
Kaiser eintreffen und mehrere Stunden bei dem 
Altreichskanzler zum Besuche veriveilen. I n Schön-
hausen sollen deshalb bereit« Vorbereitungen zum 
würdigen Empfang der hohen Gäste getroffen 
werden. Für die Mehrzahl ver Gratulanten, welche 
dem Altreichskanzler an seinem Ehrentage ihr« 
Huldigungen darbringen wollen, wäre Schönhausen 
mit seiner ausreichenden Bahnliofsanlage und 
seine» örtlichen Einrichtungen allerdings weit be-
quemer als Friedrichsruh. 

Ein untersagter deutschuationaler 
Verein. In der Sitzung des Abgeordnetenhauses 
vom l . d. M. interpellierten die Abgeordneten 
Ha»ck, Dötz und Genossen den Minister des 
Innern wegen der Untersagung der Gründling 
de« nichtpolitischen Vereine» „D eutsch er Jugend-
b u nd" mit dem Sitze in Glaubendorf in Nieder-
österreich. — Den Deutschen in Oesterreich geht's 
vortrefflich — auch unter der Coalitions-Negierung. 

Me WeMrainer Vahn twt gekegt. 
Herr Visnikar wurde im Unterkrainer Städte-

bezirk zum Reichsrathsabgeordneten gewählt. Herr 
ViSnikar, welcher weder Radikaler, noch Christlich-
Socialer, sondern einfach der Mann der Weiß-

Kellen lieben Kinderaugen gegenüber wollte die feige 
Lüge nicht über meine Lippen. Ich schwieg und 
dieses Schweigen schien die richtige Antwort aus 
tzelenen'S Vermuthung zu sein, denn plötzlich 
fühlte ich ihr zartes Händchen in meiner Rechten 
und l,örte die leicht geflüsterten Worte: „Wenn Sie 
mich nur ein wenig lieb haben, dann kommen Sie! 
Bitte, bitte!« 

Ehe ich zur Besinnung kam, war sie im Flur 
eines HauseS verschwunden. Und ich kam. 

Der berauschende Zauber einer echten. rechten 
CarnevalSnacht nahm mich gefangen. Lichterglanz, 
Musik und schöne Augen hatten mich seit jeher 
widerstandslos gesunden, aber nie hatte ich mich 
früher und nie später so unaussprechlich glücklich 
gefühlt, wie jetzt, da ich. meine Helene am Arme, 
durch die wogende, lachende, faschingStolle Menge 
schritt. Es war eine Nacht der Seligkeit, des sinn-
berauschenden Taumels! Wie flutend« Wogen er-
gössen sich die Töne eines Walzer« durch den Saal, 
den wir, eng umschlungen, Hand in Hand und Aug' 
in Aug', durchtanzten, um dann in einer lauschigen 
Ecke auszuruhen und süße schmachtende Blicke zu 
tauschen. Kein Wort vom nahen Scheiden, leine Er-
wähnung von ihm, der trennend mit seinem Rechte 
zwischen uns stand, kam Über unsere Lippen. Eine 
inner« Stimme sagte unS, dass es das letzte Bei-
sammens«in sei, vielleicht für immer. Uns diesem 
unerbittlichen Schicksalsspruche ttotzten wir heute, 
und wenn der Gedanke an da« graue „Morgen" 
unS die letzten Augenblicke zu vergällen drohte, dann 
stürzten wir uns hinein in da« jauchzende Masken-
gewühl und hörten nicht inehr die warnende Stimme, 
die von verbotenen Früchten sang, von verletzter 

krainer Bahn ist! Glänzender hätten die sloveuischea 
Wähler nicht beweisen können, das» ihnen das 
ganze Bimmel Bammel vom „bedrohten Volks 
thum" und vom „bedrohten heiligen Glauben" 
gleichgiltig ist. Die radikalen Blätter wetterten 
gegen den „Coalitionsmenschen" Visnikar, die 
clericalen gegen de» „unkatholisch gesinnten" Ketzer. 
Herr ViSnikar aber lachte alle aus. Er erklärte, 
dass seine Wahl, die Weißkrainer Bahn, zur 
Folge haben werde — und die slovenischen Wähler 
giengen hin und wählten ihn. 

Man sieht an diesem Fall wieder deutlich, dass 
alle sogenannten nationalen Forderungen, welche 
die slovenischen Abgeordneten stellen, der reine 
Schwindel sind. Denn eine Bahn ist den slooe 
nischen Wählerschaften zehnmal lieber als die ganze 
slovenische Einigling. 

Das ist ein Fingerzeig für die maßgebenden 
Kreise, die radikalen revolutionären Hetzer nick-
sichtSlo» zu beseitigen und da» slovenische Volk, da» 
sich den Teufel »in windifche Gymnasien küminei t. 
und sehr gerne deutsch lernen würde, auf wirtschaft-
lichem Gebiete vorwärts zu bringen suchen! 

Pie Ännenkinderpssege in Steier-
mark. 

Der steiermärkische Landes-Ausschus» wandte 
sich an das Gesammtministerium mit der Bitte, 
dasselbe wolle die verfügbaren Mittel der Ge« 
barungsüberschüsse der cumulativen Waifencassen 
zur Errichtung von Besserungsanstalten bestimmen 
und einen dahin abzielenden Gefetzeittwurf im 
hohen Reichsrathe einbringen. 

I n der Petition wird bemerkt: 
Die LandeS-Findelanstalren bieten noch einen 

wirksamen Tchutz für die neugeborenen unehelich a 
Kinder bis zur Erreichung de» Normalalters; dort 
aber, wo solche Anstalten nicht mehr bestehen, 
fallen uneheliche ebenso wie die verlasienen ebe-
lichen Kinder und mittellose Waisen der Gemein!'«-
Armknpfieg« anheim. Die Armenkinderpfleae in 
den Gemeinden gewährt im allgemeinen ein äußerst 
düstere« Bild. Während die richtige Pflege unS 
Erziehung de« Kinde», Schutz in seinem hilflose» 
und doch so Hilfsbedürftigen Zustande ausfchlaq-
gebend für de» Kindes Zukunft ist, kommt d e 
Fürsorge der Gemeinden nur zu häufig in einer 
dem Wohle dieser armen Geschöpf« höchst abträg-
lichen Weis« zum Ausdruck. So wird au« Anlas« 

Treue und gebrochenem Worte. Ach! dass sie ewig 
gedauert hätte, diese Nach! der Freude und deS heim» 
lichen Glückes! 

I m Grauen des nahenden Morgen« führte ich 
Helene nach Hause. Ihr Bräutigam, der sein Unglück 
im Spiel mit zu viel Seet betrauert hatte, gieng 
am Arme eine« alten Zecheumpan« mit den Frauen 
voraus — wir beiden folgten als die letzten. 

Vom Norden her strich ein kühler Morgenwia» 
durch die menschenleeren St aßen. Hie und da «er» 
nahm man daS Krähen eines pflichteifrigen Hahnes, 
der den nahenden Tag nicht mehr erwarten konnte, 
jenen Morgen, der uns den Abschied brachte, da« 
bittere Poneinandergehen. 

Helene halte sich, leise fröstelnd, fest an mi» -">» 
geschmiegt, ich hielt ihre Hände in den meinen. füAle 
daS Pochen de« geängstigten HerzenS an mein., 
Brust und wusste, das« jeder dieser Schläge mir g>lk. 

Was unser Mund bislang verschwiegen, jetzl trat 
eS aus die Lippen. doS entscheidend« Wort wir ze-
sallen, wir hatten in einem beseligenden Kusse das 
Geständnis unserer Lieb« gelauscht. Und nun gierig« 
Schritt um Schritt dem Scheiden zu. d«m Abschied 
für ewig, ja für ewig, dass wussten wir beide. 
Noch ein letzter KusS, mit der Innigkeit d«r einen, 
einzigen, ersten Lieb« gegeben, «in leises Lebewohl — 
et ivar vorbei.! 

Als ich meine Stube wieder bettat, war es heller 
Tag. Ich konnt« mich nicht entsinnen, wo ich um-
hergeirrt, in meinem Kopse war's wüst, in meine» 
Innern traurig und öde. „Nicht mehr wiedersehen!" 
— Ich hatte ihr eS mit meinem Wort« gelobe» 
müssen. Vergebens versuchte ich den« Schlafe einige 
Stunden des Vergessen« abzuringen, es gieng nicht. 
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«benvähnter Umfrage geklagt über den Zustand 
der Halte- und Pflegekinder, die im Wege einer 
Art Minuendolicitation an jene Parteien vergeben 
werden, welch« da» geringste Pflegegeld beanspruchen. 
Aus Vertrauenswürdigkeit und sonstige LebenSver-
biltnisse wird zumeist keine Rücksicht genommen. 
Lontrole findet nur in seltenen Fällen statt. Da« 
an und für fich für das Kind unzulängliche 
Pflegegeld wird seinem Zwecke entfremdet, indem 
es der Pflegepartei als Erwerbsquelle dient. Körper-
liche Verkümmerung, geistige und sittliche Ver-
wahrlosung. Siechthum und früher Tod sind die 
traurigen Folgen dieses Systems der Pflege 
armer Kinder. 

Auch die typische Annenversorgung der Land-
gemeinde», die Naturalversorgung, der Reihen-
gang von Haus zu Hau», die Einlage wird in 
ci ijclncn Ländern, beziehungsweise Gemeinden 
auf arme Kinder angewendet, wobei die Erziehung 
derselben begreiflulierweise ganz außer Betracht 
bleiben muss, ebenso wie bei der in manchen Ge-
vieinden vorkommenden Unterbringung armer 
Kinder in den Gemeinde-Armenhäusern. Die Ge-
meinschaft mit sittlich verkommenen Elemente» in 
diesen Gemeinde-Anstalten muss auf die Charak 
teibildung des Kindes den nachteiligsten Einfluss 
nehmen. Diese minderen Leistungen der Pflege 
armer Kinder erfahren noch einen weiteren un-
günstigen Einfluss durch unsere HcimatSgesetzgebung. 
N.icf) dem Tode des Ernährers werden die Kinder 
«u< ihren bisherigen, seit der (Heburl angewöhnten 
Verhältnissen lierauSgcnssen und sehr oft einer 
minderwertigen Culturcntwicklung zugeführt. Die 
Stabilität des Heimatsrechtes hat den Thäter in 
seiner AusenthaltSgcmeinde nicht festen Fuß fassen 
lassen, ihm und seinen Kindern die Zuständigkeit 
in einer entfremdeten HeimatSgemeinde erhalten. 
Tiefe erblickt in der neu zugewachsenen Sorge 
für das Kind uur eine unliebsame Bürde und 
danach sieht auch die Behandlung des Kindes 
oil». Bei den jahrelangen Streitigkeiten über das 
HeimalSrecht und damit über die Pflicht zur 
Ärmenversorgung wird die Sorge für die Er-
siehung der Kinder am meisten außeracht ge-
lassen. 

Die größte Mehrzahl der Bezirksgerichte, welche 
auf die Umfrage geantwortet haben, vermelden 
Ctrafamtshandlungen wegen Verwendung der 
Linder znm Bettel! Dieser traurige Zustand lässt 
einen Rückschluss auf den Stand der Armenpflege 
zu und muss als eine Erziehung der Kinder zum 

Wenn ich die Augen schloss, sah ich sie vor mir 
slchcn. die liebe reizende MSdchengestalt. Meine 
Einbildungskraft zauberte mir in der Erinnerung 
drnn Duft ihres Haares wieder, ich hörte die süße 
Etinime, sühlte den Druck ihres Händchen«. 

Jetzt hielt die Musik mit einem rauschenden Galopp 
ein. „Kommen Sie, kommen Sie, den tanze ich nur 
mit Ihnen allein!" — Wir wirbeln durch die Menge. 
iÄIer — Lachen —• Plaudern — Gläserklingen — 
Psropsenknall — alles in rasendem Durcheinander 
o» uns vorüber. — Wie festgeschmiegt, als ob keine 
Mcht der Erde unS trennen könnte. — Schon 
8 Uhr früh! — Herios zurück! — Es kann nicht 
sän. es dars nicht sein! — Ich lasse eS nicht von 
mir, da« Glück. das ich Jahr um Jahr erhofft, im 
Traume meiner Nächte gesehen. daS ich ersehnt mit 
«einem unjchuldvollen jugendsrohen Herzen. — Da 
lfflt sich eine Hand schiver aus meine Schulter. — 
Helene löst fich aus meinen Annen. — Er ist'S! — 
„Zurück, Elen ver, nur über meine Leiche geht der 

zu diesem Engel!" — Wie er nach ihr greisen 
»nd sie an sich reißen will, werfe ich mich wie ein 
Ziaitnder zwischen beide. Ein Schrei, ein Schlag — ! 

«Na, wissen Sie, da hört sich denn voch alles 
auf!" schreit der lustige Reserendar, „schläft rer 
Mensch am letzten Faschingsabend hier ein und schnarcht 

ein Murmelthier, während wir ein Krügel nach 
drin andercn zu Ehren Seiner Hoheit des Prinzen 
Karneval leeren. Gleich lassen Sie fich ein frisches 
-nreilen und stoßen frisch an: „Es lebe die Faschmgö-
zcit! Ein donnernde« Hoch ! der Freundschaft und der 
riebe! Prosit und Ex ! " 

Heute war's ein bö er Traum gewesen, einst aber 
— es ist schon lang« her — war'S Wirklichkeit. 

„Deutscht Blatt" in Brünn. 

Bettel, Landstreichern und strafbaren Handlungen 
bezeichnet werden.... 

M s dem ßillicr GenchtsiaaK. 
C i l l i , 26. Februar. 

Für die zweite Echwurgerichtssesiion wurden 
folgende Herren als Hauptgeschworene ausge-
lost: Albert Pauicher, Lederermeister in Heiligengeist; 
Dr. Johann Tomschegg, k. k. Notar in Windisch-
Graz; Joses Koropetz, Realitätenbesitzer in Stuvenitz; 
AloiS Glaser, Holzhändler in Zmolnig; Matthias 
Rola, Realitätenbesitzer in Unterpulsgau; Franz 
MatheiS, Handelsmann in Rann; Johann Pirich, 
Lederermeister in Pettau; Michael Murichitz. Gastwirt 
in Maletjchuigg; Karl Kreutzlxrqer. k. u. k. Haupt« 
mann i. P. in Marburg; Alois Juvantichitsch, Rea-
litätenbesitzer in Laak; Franz Ferk, Saltlermesiter in 
Marburg; SilvesterFontana. Hausbesitzer in Marburg; 
Joief Kopatsch. Bäcker in Tüffer; Karl Kratzer, 
Tischlermeister ln Pettau; Dr. Max Kiesewetter, 
Advocat in Windisch-Graz; Friedrich Streicher, 
Gastwirt in St. Leonhard; Franz Kurnig, Realitäten, 
besitzet in Mittergastrei; Johann Barth, Gutsbesitzer 
in St. Johann; Johann Musitsch, Lederermeister in 
Marau; Franz Liivoutschitsch, Gastwirt in Lichten-
ivald; Joses Kermeg, Realitätenbesitzer in Leiteröberg; 
Johann Noval. Großgrundbesitzer in Wochau; 
Franz Goveditsch, Realitätenbesitzer in Franz; 
Dr. Adols Mraulag, k. k. Siotar in Tüffer; Michael 
Michelberper, Realitätenbesitzer in Dörfl; Wilhelm 
Schwab. Handelsmann in Pettau; Michael Tojnik, 
Realitätenbesitzer in Schnnrsdors; Karl Schwentner, 
Handelemann in Franz; Joses Tscheligi, Hausbesitzer 
in Marburg; Jo'ef Bresonelli, Realitätenbesitzer in 
Zinsath; Karl Kopatsch, Handelsmann in Windisch-
Feistritz; Karl Ritter v. Haupt. Guisbesitzer in 
Straußenegg; Adols Fritz. Hausbesitzer in Marburg; 
Johann Bauer, Krämer in Mahrenberg; Franz 
Dielinger, Realitätenbesitzer in Jauregg; Karl 
Kiebisch, Lederermeister in Heiligendreisaltigkeit. 

Als ErgänzungSgeschworene wurdenauSge-
loSt die Herren Ludwig Herzmann. Privat in Cil l i ; 
Ludwig Wallentschag, Gastwirt, in Eil l i ; Franz 
Dorn, Gastwirt in SchlosSberg; Johann Praschen, 
Kunstgärtner in Cill i; Johann Schön. Schlosser-
meister in Cill i; Anton Eichberger. Schlossernieister 
in Cill i; Jgnaz Dremel. Realitätenbesitzer in Hochen» 
egg; Ferdinand Pettö. Handelsmann in Cill i; 
Franz Jessernig. Gastwirt in Unterkötiing. 

Aus Stadt und Land. 
Schulausschufs der gewerblichen Zsort-

bilduugsfchnle. Der SchulauSschusü der ge-
werblichen Fmlbildungsschule hielt am 24. d. eine 
Sitzung ab, in welcher über eine Petition der 
Gewerbetreibenden um gänzliche Auslassung des 
sonntägigen Vormittagsunterrichtes beschlossen wurde, 
versuchsweise diesen Unterricht um eine Stunde 
abzukürzen und den Beginn desselben von v Uhr 
auf 10 Uhr Vormittag zu verlege». Hiebei wurde 
die Erwartung ausgesprochen, das» die Lehrherren 
auf einen regelniäßigen Besuch der Schule hin-
wirken, wonach dann, wen» infolgedessen günstigere 
UnterrichlSresultaie erzielt werden, weitere Erleich-
terungen eintreten können. 

<?rneu»nug. Der hiesige SteueramtSPrakti-
kant Heinrich Mettclct wurde zum Steueramts-
Adjuncten ernannt. 

Todesfal l . Am 27. v. M . starb hier im 
75. Lebensjahre Herr Johann S p i l l a u e r , k. u. k. 
Major i. R., eine in der Cillier Gesellschaft über-
aus beliebte Persönlichkeit. Unter ganz besonderem 
militärischen Gepränge und allgemeiner Theilnahme 
fand gestern, Freitag, das Leichenbegängnis des 
Verblichenen, welcher auch Besitzer der goldenen 
TapferkeitS-Medaille, des VerdienstkreuzeS und der 
Kriegsmedaille war, statt. 

Cillier tÄemeiuderath. Freitag nachmittags 
fand eine vertrauliche Sitzung statt. 

Die Liedertafel des Männer lyefaug-
V e r e i n e s „ L i ede rk ranz " , welche Sonntag den 
3. d. M . im Casino-Saale stattfinden wird, dürfte, 
ihrem heiteren Programme nach zu schließen, den 
allergelungensten Verlauf nehmen. 

Heute Sonntag wird im Theater da» 
Voß'fche Schauspiel: „Zwischen zwei Herzen", 
in welcher Frl. Fritz in einer Hauptroll« auftritt, 
stattfinden. 

Am Zafchingdienstag gi«ng es auch in 
Cilli überaus flott vor fich. Alle Tanzunterhal-
tungen in den (Gasthäusern „zur Stovt Wien", 
Lemesch, Strauß und „grüne Wiese" waren vor. 
trefflich besucht, Masken verschiedenster Art waren 
zu erblicken. Da sah man Türken und Türkinnen, 
dort eine Mama mit einem allerliebsten 
B«lw, hier humorsprudelnd« Harlekins. Man tanzte 
in fröhlichster Laune bis in den grauenden Ascher-
miltwoch hinein. 

C*in trauriger Hall, der mit der ganzen 
Schroffheit eines psychologischen Räthsels den for-
schenden Blicken gegenübersteht, ruft lebhafte Be-
wegung in unserer Stadt hervor. Ein in den besten 
VennögenSverHältnisien befindlicher Mann, dessen 
bisher ungetrübtes Eheglück ihn wahrhaft glücklich 
erscheinen lässt, gibt sich den Tod. Wie gesagt — 
ein psychologisches Räthsel, das mit seiner ganzen 
unvermittelten Schrecklichkeit das tiefste Mitgefühl 
für die Familie des Unglücklichen wachruft. . Der-
selbe — Herr August Sadnik. k. k. Postoffieial 
— genoss wegen seiner vortrefflichen persönlichen 
Eigenschaften die Freundschaft aller seiner College», 
wie denn auch überhaupt der ruhige, nur seiner 
Familie lebende Mann von allen, die ihn kannten, 
wertgeschätzt wurde. Sein Tod wird darum gewiss 
in allen Kreisen schmerzliches Bedauern erregen. 
— Herr Sadnik hatte bereits seit längerem ein 
seltsam verändertes Benehmen gezeigt. Der in bester 
socialer Lage befindliche Mann schien, wie auch 
aus gelegentlichen, gegenüber Bekannten gethanen 
Aeußerungen hervorgeht, von melancholischen 
Anwandlungen heimgesucht zu tverden, deren 
Niederkämpfung ihm nicht imm«r gelang. Diesen 
Donnerstag hatte sich Herr Sadnik nach dem 
Mittagessen in sein Zimmer zurückgezogen, wo er 
durch längere Zeit, mit Schreiben beschäftigt, ver. 
blieb. Er nahm danach Abschied von seiner Frau 
und seinen Kindern Und entfernte sich dann — 
um. wie er sagte, fich ins Bureau zu begeben. 
An das in letzter Zeit gezeigte seltsame Wesen des 
Mannes gewöhnt, war der Frau nichts Besonderes 
bei diesem Abschiede aufgefallen. Als zur gewohnten 
Stunde Herr Sadnik aber nicht zu Hause erschien, 
wurde seine Gemahlin unruhig und beim Durch-
suchen seines Zimmers fand sie in einer Tischlade, 
an welcher Herr Sadnik den Schlüssel stecken hatte 
lassen, zwei Briefe. Einen hatte der Unglückliche 
an Herrn Dr. Sartory, seinem Chef, den 
anderen an seine Frau adressiert. Unheil ahnend, 
riss Frau Ladnik den an sie gerichteten Brief 
auf und fand ihre Befürchtungen bestätigt — 
ihr Gatte theilte ihr in demselben von der 
Absicht, seinem Leben ein Ende zu machen, 
mit Die erschrockene Dame sandte nun 
zu einem Berufskollegen ihres Mannes, aber 
dieser wusste nur zu erzählen, dass Herr 
Sadnik die Absicht ausgesprochen habe, einen 
Spaziergang in die Gegend von Maria-Aug zu 
mache». Mittlerweile war auch der rasch ver-
ständigte Dr. Sartory im Hause erschienen und 
sprach der Dame Trost zu. Die in der Stadt 
nach Herrn Sadnik angestellten Nachforschungen 
blieben aber erfolglos. — Auf der Ziezirksstraße 
nach Tüffer verkehrte nachmittags der Schnee« 
pflüg. Er kam durch die aufgehäuften Schneemengen 
nur mühsam durch und die sechs Leute, welche mit 
seiner Leitung beschäftigt ivaren, hatten genug zu 
thun. Plötzlich — man war oberhalb Trenners-
feld in die Nähe des sogenannten Jungfern-
sprunges gekominen — hörten die Leute in der 
klaren Winterluft doppelt nah« klingende, kurze, 
heftige Detonationen, den scharfen peitfchenartigen 
Knall von Revolverschüssen! . . . Rasch eilten die 
Leute zum Orte, woher dir Schüsse erklungen 
waren, mit möglichster Schnelligkeit die schnee- und 
eisüberlagerten Felsblöcke überkletternd. Durch das 
bereifte Gesträuch, welches den „Jungfernfelsen" 
umgibt, drangen sie bis zum Plateau vor. Das-
selbe war leer. Am Fuße des Felsens aber rauschte 
die Sann und mit den Füßen im Flusse, den 
Oberkörper gegen die Felswand gelehnt, lag dort 
eine männliche Gestalt, regungslos. Die Leute 
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kletterten hinab und brachten den — wie sich 
zeigte — Todten ans Land. Das Gesicht war 
ruhig, wie das eines Schlafenden. Da» aus zwei 
Kopfwunden sickernde Blut zeigte die Stellen, wo 
die tödlichen Kugeln eingedrungen ivaren . . . . 
ükm brachte die Leiche ins Todtenhaus nach 
Tüffer, dort wurde auch dieselbe als jene des 
PostofficialS agnosciert. Der traurige Fall erregt 
selbstverständlich die größte Theilnahme mit der Ge-
mahlin des Unglücklichen. Herr Sadnik war eine 
in d«r Cillier Gesellschaft ü b e r a u s b e l i e b t e 
P e r s ö n l i c h k e i t und hatte auch die lebhaftesten 
Sympathien seiner College»». Alle, die den ernsten 
pflichttreuen Mann kannten, erzählen nur mit ganz 
besonderer Hochachtung von ihm. Es ist fast außer 
Zweifel, dass Herr Sadnik die That in einem 
Augenblicke psychischen Getrübtseins begieng, da sich 
ke in G r u n d auffinden lässt, welcher sonst den 
vortrefflichen Mann, der fe ine drei K ind er zärt-
lich l i eb te und ein aufmerksamer l i e b e v o l l e r 
G a t t e war, zu diesem Schrille veranlassen hätte 
können. I n allen Kreisen ßilliö wird dem allge-
mein geachteten und verehrten Beamten das beste 
Andenken bewahrt werden! 

Hausball im Institute Haufeubüchl. 
Am 23. v. M . hatte die liebenswürdige Vor-
steherin de» genannten Institutes ihre Zöglinge, 
deren Eltern und Verwandle, den Lehrkörper, 
sowie eine kleine Zahl von Kinderfreunden zu 
einem Hausballe gebeten, der sicherlich allen Gästen 
noch lange eine angenehme Erinnerung bleiben 
wird. Schon der Einzug der Zöglinge wirkte durch 
die große Zahl wahrhaft reizender Mädchengestalten 
in äußerst geschmackvollen, theilweise sogar prächtigen, 
durchweg» aber originellen Costümen wahrhaft 
herzerfreuend. Spanierin, Schottin, Dalmatinerin, 
Rococo-Damen, Italienerin, Zigeunerin, Ziverg. 
Rauchfangkehrer, Nachtwächter, Herbst und Winter 
und noch viele, viele andere gaben sich hierauf 
dem Tanze hin mit jener nimmermüden Aus-
dauer, wie nur dir erste Jugend tanzt, der noch 
der Ballkaal seine Pforten osficiell nicht geöffnet 
hat. Wie lang« getanzt wurde, können wir nicht 
verrathen; dass alle Anwesenden, selbst jene, welche 
die überreich besetzten Büffets dem Tanze vor-
zogen, sich durchwegs in heiterster Stimmung be-
fanden, kann niemanden wundernehmen, der die 
einzig liebenswürdige Art , mit der die Herrin des 
Hauses für ihre Gäste sorgte, zu beobachten Ge« 
legenheit hatte! nicht nur die Zöglinge des vor-
züglich geleiteten Institutes, sondern alle Gäste 
ohne Ausnahme verlebten einen reizenden, genuss-
reichen Abend. 

Cafino-Bercin. Am Sonntag den 3. d. M. 
werden von 11 bis 12 vormittags iin Lesezimmer 
des Vereine» v e r s c h i e d e n e i l l u s t r i e r t e 
Z e i t s c h r i f t e n mit hübschen Einbänden preis-
würdig hintangegeben, auf welche günstige Ge-
legenheit der Erwerbung interessanter Lectüre wir 
hiemit aufinerksam machen. 

Weitrnste in , 28. Februar. (Eigenbericht der 
„Teutschen SSacht.") D e r h i e s i g e S p a r -
u n d V o r s c h u s s v e r e i n hielt heute feine 
vierte JahreS-Berfammlung unter dem Vorsitze seines 
Obmannes Gewerke Eduard M u l l e y ab, welcher 
in feinem Rechenschaftsberichte die stete günstige 
Entwicklung dieses Vereines nachwies. Der Ge-
sammtverkehr hat im Jahre 1894 gegen da» Vor-
jahr um rund 50.000 fl. zugenommen, indem ein 
Revirement von fl 125.936*89 gegenüber rund 
75 Mi l l . im Jahre 1893 stattgehabt hat. Nach-
dem dem Deutschen Vereine in der hiesigen Poso-
jilnica ein Gegeninstitut gegenübersteht, welches 
über einen sehr namhaften Verkehr namentlich 
nach auswärts verfügt, können die bisherigen 
Resultate als sehr befriedigende bezeichnet werden. 
Die Spareinlagen find im Jahre 1894 um fast 
das Doppelte des Vorjahres gestiegen, daher der 
Verein den» Selbsthilfavereine in Graz als M i t -
glied beigetreten ist, um Gelder rasch und zu 
5°/vZinsen placieren zu können. Auch dieMitgliederzahl 
ist von 68 im Jahre 1893 auf 91 gestiegen und 
ist Dank der Vorsicht, mit welcher der Verein bei 
der Creditgewährung vorgeht, ein Verlust bisher 
nicht zu verzeichnen gewesen. Die Rechnungslegung 
zeigt an Einnahmen: Cafia am 31. December 1893 
fl. 895 85, eingezahlte Geschäftsanteile fl. 170, 

Spareinlagen fl. 20.347*53, rückbezahlte Forde-
rungen fl. 40.580-81, eingezahlte Zinsen fl. 1265*98, 
Reservefonds-Einzahlungen fl. 50 24, rückvergütete 
Geschäftskosten fl. 53*81. Ausgaben: Rückgezahlte 
GcschäflSantheile fl. 70, delto Spareinlagen 
fl. 5834, Rückzahlung an die Gonobitzer Spar-
casiefl.3000,hinausgegebe»e Darlehen fl. 53.038*08, 
bezahlte Zinsen fl. 521'20, Geschäftskosten fl. 103 39. 
Cassastand am 31. December 1894 fl. 803*55. 
— Gewinn- und Verlust-Eonto: Gewinne: Einge-
hobene Darlehenszinsen fl. 1265*98, rückgezahlte 
Geschäftskosten fl. 53 81, Reservefonds-Einzahlungen 
fl. 50*24, diverse fl. —*20. Verluste: Geschäfts-
kosten fl. 103*39, in vorhinein erhaltene Zinsen 
fl. 359*9«, 5°/» JnventarSabschreibung fl. 16*40, 
bezahlte Zinsen der Spaieinlagen fl. 521*20, 
Reingewinn fl. 369.28 — Bilanz-Conto: Active 
Cassa am 31. December 1894 fl. 803*55, aus-
stehende Guthaben fl. 31.985*81, Zinsen beim 
SelbslhilfSverein in Graz fl. 106.39, rückständige 
Zinsen fl. 65.18, Inventar, abzüglich 5°/« Ab-
schreibung fl. 311.60. Passiva: GeschäftSanthrile 
fl. 1450, Zinsen derselben fl. 58.75, Spareinlagen 
fl. 29.318*53, unbehobene Zinsen derselben 
fl. 1494.49, Reservefonds fl. 518.58. Reingewinn 
pro 1894 fl. 369.28. Namens des AufsichtaratheS 
referierte Dr . Lautner, constatierte den Richtig-
befund der Rechnungslegung »nd beantragte, der 
Porstehung da» Absolutornm» zu ertheilen, von 
dem Reingewinne eine 5°/»ige Dividende an die 
Mitgl irdrr zu vertheilen, dem Kanzleibeainten eine 
Remuneration zu verabfolgen und den Restbetrag 
von fl. 190*53 dem Reservefonds zuzuweisen. 
Nachdem diese Anträge einstimmig angenommen 
und der Vorsiehung für ihre Mühewaltung der 
Dank votiert wurde, schloss der Vorsitzende dir gut 
besuchte JahrrS-Vrrsammlung. 

Vismarckseicr in Voitsberg. Sonntag den 
24. d. M . fand in den Casinolocalitäten die 
Sitzung eine» Sonderausschusses zur Begehung 
einer Festseier anlässlich des 80. Geburtstages des 
Altreichskanzlers Fürsten Bismarck statt. Wie wir 
erfahren, soll die Festfeier in VoitSberg durch einen 
a l l g e m e i n e n deutschen V o l k S - C o i n m e r S 
am Abend des 1. Apri l d. I . in den „Helenen-
fälen" begangen und außerdem durch die Auüschuss-
Mitglieder eine Sammlung eingeleitet werden, 
deren Ertrag zur Anschaffung eines Ehrengeschenkes 
aller Deutschen SteiermarkS an den Begründer 
des einigen Deutschen Reiches — Bismarck 
vrrwendrt wird. Ein allfälliger Ueberschuss wird 
zu gleichen Theilen dem Deutschen Schulvereine 
und dem Vereine „Südmark" übergeben iverden. 

Jahr- und Vichmärktc in Zteiermark. 
Am 4. März: Brück a. d. M. . I . u. V° 
— KranichSseld, Bez. Marburg, Pferdemarkt. — 
Leutschach, Bez. ArnfelS, I . u. V. — Marburg. 
V. — Miesenbach, Bez. Birkseld. % — Mürz-
zuschlag. I . — Oplotnitz. Bez. Gonobitz. I . u. V. 
— Slrallegg, Bez. Birkfcld, V. — Wald, Brz. 
Maulern, Kräm. — Waldbach. Bez. Voran, V. 
Am 5. März: Birkfeld, V. — Fiirstenfeld, Wochen-
markt für Getreide und andere landwirtschaftliche 
Producte. — Lullenberg, V. — Murau, V. — 
Radkeröburg, V. — BoilSbrrg, I . u. V. Am 
6. März: Graz, Getreide-, Heu-, Stroh-, Laden-
und Kohlenmarkt am Gries». Holzmarkt am Dietrich-
steinplatze. — St . Ptler bei Königsberg. Bezirk 
Trachenburg, I . u. V. — Pettau, Wochenmarkt 
und V. Am 7. März: Graz. Pferde- und Horn« 
viehmarkt nächst dem Schlachthaus?. — Rann, Bez. 
Pettau, Schweinemast. Am 8. März: Graz, Stech-
viehmarkt nächst dem Echlachlhause. — Peilenstein, 
Bez. Drachenburg, I . u. V. — Pettau. Wochen» 
markt. — Am 9. März: Graz. Getreide-, Heu-, 
Stroh-, Laden- und Kohlenmarkt am Gries«, Holz-
markt am Dielrichsteinplatze. — Windischgraz. V. 

W.-LaudSberg, 27. Februar. ( B e i l e i d s -
kundgebung. — Costüm-Kränzchen. — 
A m t s t a g und Winke lschre iber . (Eigenbericht 
der „Deutschen Wacht"). Auch die hierorlige Orts-
verwallung richtet« anlässlich des Hinscheiden» 
Sr . k. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erz-
Herzogs A lb rech t eine in warmen Worten ab-
gefasst« Beileidsadresse an die Statthaltern. — 
Eine auserlesene Schar sehr geschmackvoll costümierter 

Tänzer und Tänzerinnen vereinigte 'das am 
24. d. M . in den Localitäten des Herrn S taro-
vesk i von» Feuerwehr - Commando veranstaltete 
Costüm-Kränzchen. Ungeachtet der boshaften 
Gerüchte, welche von einigen Seiten gegen das-
selbe ausgestreut wurden, erschienen von nah nnd 
fern Gäste, um Terpsichorei» auch in W.-Lanbsberg 
ihre Huldigung zu bringen. Wie animiert das 
Kränzchen war, 'st schon daraus zu ersehen, das« 
dem Tanze mit unermüdlicher Ausdauer bis m 
spätester Morgenstunde gehuldigt wurde. Von den 
vielen sehr geschmackvollen Costümen seienhier nur 
einige erwähnt: ein Friedenstäubchen, Frl. Tim 
K r a g o r a , eine Hannakin, Frl. Louise Kragora . 
eine Spanierin, Fr l . Resi P i r c h , eine Elsäsierin. 
«ine Wallachin, verschiedene Pierrots und viele 
andere. Die Musikkapelle unter persönlicher Leitung 
der Herren Gebrüder Hoch aus D e f i n i £ brach» 
die einzelnen Musikpiecen in «xactester Weife zu 
Gehör. Was Wunder, ivenn lange nach Morgen 
grauen die «rsten Schlitten die lieben Geiste, welche 
aus Drachenberg. Pristova, Desiniö, S t . Katharina 
und anderen Orten erschienen ivaren, wieder ent-
führten. Ein jeder Teilnehmer war von dem 
Wunsch« beseelt, recht bald »vieder so eine gemüth-
liche Unterhaltung in W.-Landsberg mitinachen zu 
können. — An» 9. März findet hieort» von der 
Bezirkshauptmannfchaft ein A m t s t a g statt. Durch 
di« Abhaltung der Amtstag« werden der sogenannte» 
W i n k e l s c h r « i b e r « i , welche i n unserem 
O r t « stark f l o r i e r t « , Schranken gesetzt, zum 
Wohl« der Bevölkerung, welche ihre allfälligen 
Klagen nunmehr persönlich vorbringen kann, und 
nicht mehr gknöthigt ist, i n die Hände eine« 
W i n k e l s c h r e i b e r s zu f a l l en . 

Wölfe »ei EiM. 
E i n schrecklich«» A b e n t e u e r . 

(Ligeabriicht d.r „Deutschen Wacht".) 

I n eine Ivahrhaft fürchterlich« Situation gerietb 
der Bergarbeiter Johann O k o r n in Petfchounik, 
als «r sich in der Nacht auf den 26. d. M . z» 
seiner Schicht begab. 

Er kam auf dem Wege von Store über Ofsenq 
durch den Teufelügraben, wo er plötzlich ein«« 
g roßen W o l f e s ansichtig »vurde. 

Das Thier folgt« ihm eine Weile unter stetem 
Geheul«. O k o r n beschleunigte seine Schritte s« 
schnell er konnte, aber bald war der Wolf dicht 
an seiner Seite. Einen verziveifelten Entfchlus» 
fassend. blieb nun der Arbeiter stehen und wandle 
sich gegen da» Thier, da» mit wüthendem Auf« 
heulen jetzt i h n a n f i e l . 

M i t einem Fußtritte schleuderte er den 
W o l f , der zähnefletschend an ihn heraufsprang, 
zurück, doch nur »nit dem^Erfolge, daß das Thier 
be i e inem z,Veiten S p r u n g e m i t noch 
g r ö ß e r e r G i e r nach i h m schnappte. 

I n diesem schrecklichen Momente hielt er, fast 
d«r Besinnung beraubt, dem T h i e r e die 
brennende G r u b e n l a m p e v o r und dasselbe, 
durch da» Licht geblendet, wich heulend zurück. 

Schon ii» der nächsten Minute wiederholte da« 
Thier seinen Angriff, ließ sich aber wieder durch 
das grelle Licht der Grubenlampe zurückscheuchea. 

Schritt uin Schritt verfolgte nun der Berg-
arbeiter seinen Weg, immer wieder das reißende 
Thier durch da» Vorhalten der Grubenlampe zurück-
treibend. 

So gieng's eine große Strecke Weges; vo« 
Thier heulte und tobtet wich aber im entscheidende» 
Momente feige zurück. 

Erst nächst dem Hause de» Bauern ftozel ließ 
der Wolf von den Angriffen ab und ver>'chivcuit> 
unter langgezogenem Geheul im Walde. 

O k o r n war natürlich, als er beim Bergwerke 
anlangte, so erschöpft, das» er kamn imstande »rar, 
sich auf den Beinen zu halten und erst nach 
längerer Zeit konnte er eine Darstellung des schreck 
lichen Vorfalles geben. Das Abenteuer de» Berg-
inannes dürfte jedenfalls lebhaftes Interesse «° 
ivecken. 
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uömark. 
Sonntagsbeilage jur „Deutschen Wacht" in Cilli. 

A r . S. III. K«Hrg«r»g. i m . 

Nicht verzagt! 
Ein Kriegsruf an das deutsche Volt. 

Haltet immerdar zusammen» 

Trotzet ausrecht jedem Sturm. 
Löschet aus der Zwietracht Flammen 

Und der Sieg wir» euer sein! 

Hört die Glocken, wie sie schallen. 

Haltet euch zum Kampf bereit. 
Ruhmvoll ist'S, im Kampf zu fallen 

Für daS deutsche Vaterland. 

Vorwärts immer, ohne Wanken, 

Frisch voran und nie zurück. 
Jubelt aus bei dem Gedanken, 

Dass euch sei deS Sieges Glück. 

Tausend Herzen, tausend Seelen, 

Schmilzen sich zu ein's zusammen; 
Fort die Sorgen, die euch quälen. 

Und vergesset allen Jammer. 

Und ein Volt wird neu erstehen, 

Gleich den Ahnen alter Zeit, 
AlteS Recht wird neu bestehen 
Und der Mann wird wieder srei. 

Haltet auS, kein Hindernis 

Lege Zügel eurem Sturm, 

Bold wird aus der Finsternis 

Euch ein neuer Tag ersteh'«,. 

l raz. im Februar. 

Frisch voran und hurtig weiter, 

Frühlingsdrang schwell' eure Brust, 
EtetS sei euch daS Glück Begleiter 

Juble auf. o Herz, voll Lust! 
f . N. Rentier}. 

Heimweh. 
Zog in die Fremde fort vor Jahren, 

Zu fremden Menschen in die Welt. 

Hab' mancherlei dabei erfahren 

Und doch kein neueS Heim gewählt. 

Mir lag daS alte im Gedanken, 

An dem mein Herz voll Sehnsucht hieng, 

Ich fühlte mein Gemüth erkranken, 

Je weiter ich die Wege gieng. 

Solch' Zustand wollte mir nicht taugen, 

ES zog zur Heimat mich zurück. 
Wo mir auS schönen sanften Augen 

Entgegenlacht deS Lebens Glück. 

C i l l i , im Februar. Jr tni ktefenbacher. 
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SeWgeopferi. 
Roman au6 betn Lcb«n einer Grobstadl. 

Bon V. Friedrich. 

„Nicht weiter, Herr Kolbe", unterbrach sie seinen 
Redestrom mit Aengstlichkeit. „?« thut mir sehr 
leid, Ihre Großmuth, mit der Sie mir meinen 
begangenen Fehler verziehen, so schlecht lohnen zu 
sollen, aber ich kann Sie nicht weiter anhören. 
Ich kann Ihnen nicht die Antwort geben, welche 
Sie zu vernehmen begehren." 

„Valentine, Sie sprechen Ihr Urtheil über mich?" 
rief er emphatisch. 

Sie erhob abwehrend die Hand, aber ehe sie 
ihm entgegnen konnte, fuhr er in Ekstase fort: 

„Nein, sagen Sie mir nicht«: ich weiß, iva» 
Sie mir antworten wollen. Ich weiß, dass Sie 
wähnen, einen anderen zu lieben —" 

„Mein Herr!" 
„Ja, ich weiß es und dieser andere—" 
„Herr Kolbe, ich erkläre Ihnen. Sie nicht weiter 

anhören zu können, wenn Sie in diesem Tone 
fortfahren; ich denke, das ist genug!" 

„Nein, es ist nicht genug." brach er mit heiserer 
Stimme aus, ihr den Weg vertretend und sie mit 
bezwingendem Blick zurückhallend, „es ist nicht 
genug und Sie werden nicht gehen, sondern mich 
anhören. Ich weiß, dass Sie einen anderen lieben 
und nur deshalb meine Werbung zurückweisen. Ich 
aber sage Ihnen, Ihre Mutter wird nie einwilligen, 
das« Sie einem anderen die Hand reichen als 
mir. Sie lieben die Frau, welche Ihnen das Leben 
gab. Ist Ihre Liebe echt und wahr, so kann 
Ihnen die Wahl nicht schwer fallen!" 

Valentine stand erschreckt, bestürzt. Mit weit 
aufgerissenen Augen slarrte sie ihn an. 

„Mein Herr, ich verstehe Sie nicht—" 
„Ich ziehe es vor. statt Ihnen weitere Erklärungen 

zu geben," versetzte er mit leisem Eynismus, „wie 
Ihre Mutter mich an Sie verwies, Sie an Ihre 
Mutter zu verweisen. Fragen Sie dieselbe, ob sie 
Ihrem Bündnis mit einem Manne entgegen ist, 
dessen Liebe für Sie keine Grenzen kennt, so das« 
er sich von seinen Gefühlen zu Worten hinreißen 
lässt, welche nimmer Ihr Ohr erreichen sollten." 

„Wenn Sie, wie Sie vorgeben, mich wirklich 
lieben, so sagen Sie mir, was meine Mutter 
bestimmen könnte, diese Verbindung zu protegieren ?" 

„Mein Fräulein, Ihre Frage ist wenig genug 
schmeichelhaft ffir meine Person, aber ich ziehe es 
vor. Ihre Mutter Ihnen selbst die Erwiderung 
geben zu lassen. Ich werde mir gestatten, Ihre 
Entscheidung abzuwarten. Ich gebe mich der Hoffnung 
hin, das» sie günstiger lauten wird, als Ihre Antwort 
in dieser Stunde. Fräulein de Eourcy, ich habe 
die Ehre, mich Ihnen und Ihrer gnädigen Frau 
Mutter unterthänigst zu empfehlen!" 

Eine tiefe Verbeugung, welche Valentine kaum 
merklich erwiederte, und er wandte fich und gieng. 

Des jungen Mädchens Hand griff nach der 
Lehne des Sessel», neben dem sie stand. Solange 
hatte sie sich aufrecht gehalten; nun verließen 
sie ihre Kräfte und wie gebrochen sank sie nieder 
auf den weichen Polstersitz. 

Wie ein Rad schwirrte es ihr im Kopfe. Noch 
nie in ihrem Leben zuvor hatte jemand in solchem 
Tone zu ihr gesprochen und die seltsame, ja geradezu 
herausfordernde Art und Weise, mit welcher dieser 
Mann zu ihr geredet, lag wie eine Centnerlast 
auf ihr. Sie vermochte gar keinen klaren Gedanken 
zu fassen. Was hatte sie hören müssen? Was 
hatte er gesagt? 

Guillaume trat in den Salon; er musste sich 
ihr gänzlich nähern, ehe sie ihn wahrnahm, und 
dann schrak sie zusammen wie vor einem bösen 
Geist. 

„Madame de Courcy lässt nach dem gnädigen 
Fräulein fragen," meldete er. 

Valentine erhob sich mechanisch, schwer. Sie 
wusste es kaum, dals sie es that, und des alten 
treuen Diener» Blicke folgten ihr besorgt. 

Die Thür des WohnsalonS öffnete sich langsam 
und Frau de Courcy sah in daS wachsbleiche 
Angesicht ihrer Tochter. 

„Mein Kind," rief sie, erschreckt sich halb 
aufrichtend, „mein Kind, o, was ist dir? Sprich, 
was ist vorgefallen? Du bist bleich wie der Tod, 
du zitterst! O, es schneidet mir in« Herz, dich 
so zu sehen!" 

Valentine trat dicht an die Mutter heran und 
glitt derselben mit der Hand beschwichtigend über 
Stirn und Haar. 

„Errege dich nicht, geliebte Mutter!" sprach sie 
matt und ihre Stimme war tonlos wie zerbochene 
Scherben. 

„Nein, Valentine, du täuschest mich nicht, e» 
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ist etwa» geschehen! Es ist nicht alles, wie es sein 
sollt«! Was wollte jener Mann von dir?" 

„Meine Mutter! brach Valentine, ihren Schmerz 
nicht länger zurückhaltend, bei dieser directen Frage 
aus und stürzte nieder auf di« Knie, ihr Haupt 
in den Schoß der Mutter vergrabend. 

„0 , sprich, sage es mir!" fließ Frau de Courcy 
schwer hervor. „Es ist «tlvas geschehen. Was 
immer es sei, offenbare dich deiner Mutter!" 

Langsam erhob das Mädchen da« Antlitz und 
ihre großen thränenverschleierlen Augen richteten 
sich mit unendlichem Schmerzesausdruck auf die 
Fragerin. < Forschung folgt.) 

Heiße Herzen. 
Roman aus der Gesellschaft von f . Tschi irnau. 

Bei dem ebenso reichhaltigen als auserlesenen 
Souper, an dem einige dreißig Personen, unter 
ihnen auch Fürst Velheny, theilnahmen, gitng es 
gar heiter zu. 

Toaste wurden gesprochen, die Gläser klangen 
hell aneinander und die aromatisck>e Maibowle 
erschien in immer neuen Auflagen auf der Fest-
tafel. 

Dann nach aufgehobener Tafel sprach irgend 
jemand davon, dass man eigentlich ein wenig 
tanzen könne. 

Damit war das Signal zu einer allgemeinen 
Umwälzung gegeben. Möbel wurden beiseite ge-
rückt, Teppiche zusammengerollt, der Flügel wurde 
aus dem für zu klein befundenen Musiksalon in den 
großen Mittelsaal geschoben; dann spielte ein 
fingerfertiger Dilettant da» schöne Lied vom Himmel-
blauen See und der Ball begann. 

Eva tanzte mit der Anmuth und Hingebung 
einer Elfe; nie war sie umfchwärmter, gefeierter 
angebeteter gewesen. 

Sie schien ausgelassen heiter, aber dabei hatte 
si« Mühe, ihre Thränen zurückzudrängen; die 
tollsten traurigsten Pläne und Ideen jagten ihr 
durch den Kopf. Sie nahm sich vor, in ein Kloster 
zu gehen: dann wieder dachte sie an den Tod. 

Sie sah sich im Sarge liegen, sehr lieblich in 
Blumen gebettet, und er stand neben ihr, blass, 
verzweifelt, unfähig, wieder gut zu machen, was 
er ihr angethan hatte. 

Freilich war es sehr fraglich, ob sein harte» 

Herz nicht auch diesem Aeußersten widerstehen würde. 
Wa« konnte man erwarten von einem Manne, der 
sich so feig und ungroßmüthig benahm, wie er e« 
vorhin gethan hatte? 

Statt sie zu schützen vor den Beleidigungen 
der Comtesse, hatte er diese Beleidigungen durch 
sein eigenes Benehmen noch verstärkt. 

Welch ein Charakter! 
Eva nahm sich vor, überhaupt nicht mehr an 

diesen Bösewicht zu denken, und dabei hatte doch 
kein anderer Gedanke in ihrem armen Köpfchen Platz. 

Nach und nach hielt ihre forcierte Heiterkeit 
nicht mehr stand; sie wurde wortkarg, zerstreut, un-
geduldig; begann sich über Rudi Arenberg zu ärgern, 
der es offenbar für seine Pflicht hielt, Eva für 
die Malicen seiner Schwester durch • verdoppelte 
Liebenswürdigkeit zu entschädigen. 

Dabei hütete er sich aber, zu weit zu gehen, 
denn obwohl er Eva „superb" fand, vergaß er 
doch keinen Augenblick, dass diese himmlische Wulffen 
nur eine Misa nothing war, die man wohl be-
wundern, anbeten, aber leider nicht heiraten konnte. 

Eva fand seine Fadaisen unerträglich; ihre 
Geduld — ohnehin nicht ein« ihrer besonder« ent-
wickelten Eigenschaften — war bald vollkommen 
zu Ende. 

Mit einer flüchtigen Entschuldigung ließ sie den 
galanten Uhlanenofficier stehen und war im Ru 
an der Seite des Professors, der eben vorüber-
gieng. 

„Bitte, nehmen Sie mich ein wenig mit !" 
sagte sie listig. 

Er sah ihr lächelnd in das erregte Gefichtchen. 
„Was gibt es?" fragte er. „Hat man Sie 

geärgert?" 
„Gelangweilt, und das ist eigentlich noch 

schlimmer!" 
Sie hob sich auf den Fußspitzen, um ihm ins 

Ohr zu reden, was bei ihrem Kinderfigürchen 
und seiner hühnenhasten Größe ein ziemlich frag-
würdiges Unternehmen war. 

„Dieser Rudi Arenberg ist solch ein Affe!" 
flüsterte si« ihm im Tone tiefinnerster Ueberzeu-
gung zu. 

Gräfin Gisela hob ihr Lorgnon vor di« Augen, 
und nachdem sie das Paar einige Augenblicke 
scharf fixiert hatte, wandte fie sich in hochgradiger 
sittlicher Entrüstung zu ihrer Schwägerin Thua, 
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die neben ihr auf einem Ecksofa von berAnstren« 
gung einer Quadrille ausruhte, zu der sie (ich auf 
vieles Bitten und Drängen herbeigelassen hatte. 

„Da» ist denn doch stark." sagte Gräfin Gisela 
empört. „Hast du bemerkt. Thua?" 

„Was?" fragte die letztere phlegmatisch. 
„Nun. die merkwürdig vertrauliche Art, in der 

diese Wulffen unseren berühmten Herrn Schwager 
in Beschlag nimmt! Ich möchte wissen, was es 
für Geheimnisse sind, die sie ihm zuzuflüstern hat! 
— Da — er lacht sogar, zum erstenmal heute! 
Findest du nicht, Thua, dass er gut thun würde, 
fein künstlerische» Entzücken nicht gar so offen zu 
zeigen ?" 

Thua Lengöfeld verneinte gleichmüthig. 
„Warum denn?- sagte sie. Es ist nur natürlich, 

dass sie ihn gefällt. Wie sollte sie nicht? Sie ist 
allerliebst und man kannö ihm nicht verdenken, 
dass er sie lieber ansieht als dich und mich." 

Gisela SalmS bisü sich ärgerlich auf die schmalen 
Lippen und der Seitenblick, de» sie ihrerSchwägerin 
zmvarf, war keineswegs freundlicher Art. 

„Du scheinst zu vergessen. dass es sich um den 
(Hatten deiner Schwester handelt," sagte sie misS-
billigend. 

Um den vollen rothen Mund der jungen Frau 
erschien ein hochmüthiger Zug. 

„Nein, ich vergesse es nicht." sagte sie sehr kühl, 
„und ich meine, er wird's auch nicht vergessen. 
Ihr habt von feher ein Vergnügen daran ge-
funden, ihn schlechter zu machen, als er ist. Die 
Hetzerei hat kein Ende genommen. Du namentlich—" 

„Thua, — meine Nerven!" 
Die geborene Windegg machte bei diesen Worten 

ein Gesicht, als sei sie iin Begriff, hinütxrzu-
schlummern in ei» besseres Jenseits, aber i hre 
herzlose Schwägerin war nicht die Person dazu, 
von solchen Kleinigkeiten Notiz zu nehmen. 

„Alteriere dich nicht, Gisela," sagte sie sehr 
gemuthruhig. „Das schadet dein Teint, und du 
siehst ohnehin seit einiger Zeit aus, als ob ein 
Leberleiden bei dir im Anzug wäre. Darum bist 
du auch gar so gallig jetzt!" 

„Welche Ausdrücke!" 
Die beleidigt« Dame schnellte dabei aus ihrer 

sterbebereiten Stellung auf und faß bolzengerade 
neben der hübschen Sünderin. 

„Ich muß doch sehr bitten, dass du dich 
tnäßigü!" 

Thua lachte. 
Ei was, ich red' halt, wie mir der Schnabel 

gewachsen ist und sag' nicht wie geivisse Leute 
schivarz, wenn ich weiß mein'. Eine Schande ist'S, 
wie Ihr mit dem armen Kinde, der Eva, umgeht. 
Erst habt Ihr ein Wesen von ihr gemacht, als 
hättet Jhr's darauf abgesehen, der Kleinen den 
Kops zu verdrehen, und jetzt auf einmal nimmt 
das Gespött und Gerede kein Ende, nur weil der 
Wesenberg das liebe Gesicht auf seinem Bilde an-
gebracht hat. Als ob Ihr nicht alle miteinander 
heilfroh gewesen wäret, ivenn er Euch die Ehre 
angethan hätte! Wie Jhr'S nur fertig bringt! So 
ein liebes unschuldiges Dirndl!" 

Gräfin Gisela lächelte vielsagend. 
„Schwöre nicht allzufest auf diese herzige Un-

schuld," spöttelte sie, „darüber ließen sich Ge-
schichten erzählen " 

Mit einer ihr ganz ungewohnten Heftigkeit 
fiel Thua ihr ins Wort: 

„So erzähl' fie, diese Geschichten, aber nicht 
hinterrücks mir und anderen Leuten, sondern denen, 
um die sich's handelt. Sag': „So spricht man, 
so steht's: vertheidigt Euch!" Statt dessen steckt Ihr 
die Köpfe zusammen, rümpft die Nasen und gebt 
Euch die Miene, als ob Ihr Wuuder was wusstet, 
während Ihr doch im Grunde gar keine Gewissheit 
habt, sondern nur leere Vermuthungen. Da ist die 
Lori! Thut sie nicht, als hätt' sich das Kind, 
die Eva, eine Todsünde auf's Gewissen geladen?" 

Die geborene Windegg ließ das Flacon sinken, 
ivelches sie eben an ihre dolchartig spitze Nase ge-
halten hatte. (Fortsetzung folgt.) 

Heiteres. 
(Warum?) „Du, warum heißt der Regenwurm 

eigentlich Regenwurm?" — „Nu. weil eS ihn 
„wurmt", wenn es nicht regnet!" 

('reingefallen.) Ei» Herr stolpert auf der 
Straße und stürzt durch das große Auslagefenster 
eines Bankgeschäftes in den Laden. — Banquier: 
„So ist noch keiner bei mir 'reingefallen." 

(Er weiß Hilfe.) Fräulein: „Herr Doctor: 
ich bin reich, aber mein Herz fühlt sich unglücklich! 
Wissen Sie mir keinen Rath?" Doctor: „Einen 
Rath nicht, aber einen mir befreundeten Assessor!" 

Skrlan: Skrwallun,! der ..Deutschen Wacht ' in Eilli. - hcrausgcd»» «mit Tnlltnger. — Berantworllichrr ZiedaNeur 
Kran; Hosma»«. — Buchdruckern R. Witlialm & Co., Graz. 
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Pie chenleindewakten in Tüchern. 
(Eigendericht der „Deuischen Wachs.) 

Tüchern, 28. Februar. 

Hier ist die Agitation für die in kurzem statt-
findenden Gemeinderathüwahlen. insbesondere slo-
vcmscherseits, überaus heftig. Führer ist selbst-
«rständlich der Kaplan Mart in M e d w e d , der 
jlmer fanatischen Abneigung gegen alles Fortschritt-
liche alle Zügel schießen lässt. Unterstützt wird der 
edle Herr bei dieser Thätigkeit durch den Herrn 
Lehrer Martin Mei tze und den Herrn Ober-
lebrer Caspar Mre t sche r . Diese Jugend-
bildner find ungeheuer eifrige Pervaken, und man 
glaub: im Orte, dass ihnen sehr viel daran liegt, 
das» alle» wieder unter die Fuchtel der Geist-
Weit kommt. Besonder» fleißig wird in der 
«aplanei politisiert und den Herrn «aplan sieht 
« n in seiner schwarzen Kutte bald hier, bald 
dort. Unter dem früheren Pfarrer wäre diese 
Agitation kaum möglich gewesen. 

Die ganze „Arbeit" leitet der bekannte (!) 
„Dichter" Herr Pecnak , der dabei gewaltig 
[dwifct und mit den gemäßigt und fortschrittlich 
gesinnten Slovenen, wie solche, die jetzt im Ge-
minderathe sitzen, gar nicht zufrieden ist. 

Die MuH« der schwarzen lichtscheuen Herren 
md Auttcndiener wird aber eine ganz vergeblich« 
sein. Heute will der Bürger und Bauer die 
Slmergelder, die er zahlt, selbst verwalten und 
kein Kaplan imponiert ihm mehr. Recht zum 
vninreden in die Gemeinde-Angelegenheiten haben 
nur jene, welche arbeiten — andere nicht. 

Die vortrefflichen Männer der jetzigen Gemeinde-
Vertretung werden alle wiedergewählt werden. Die 
Bürger und Bauern wollen ihre Gelder selbst ver-
«allen und brauchen dazu keinen Kuttenträger. 

vermischtes. 
C?tit Raubmord in Wien. Bei einem Ge-

sAftömanne in der Mühlgasse erschien ein bedenklich 
«tschender Bursche, der eine Tausendgulden-Note 
«chseln wollte. Der Geschäftsmann ließ davon 
s»f-rt die Polizei verständigen, und der Bursche 
«irde auf das Polizeicommissariat geleitet, wo er 
mqab, F r a n z M a y e r zu heißen und Taglöhner 
j , sein. Die Geldnöte habe er von seinem Freunde, 
dem sechzehnjährigen Maurerlehrling D o m i n i k 
Zakubek, erhalten. Jakubek. der sofort in Hast 
jmommen wurde, erzählte bei seiner ersten Ein-
rnmhmuiig, er habe eine große Anzahl Lose ge-
finden, die er verkauft habe und von deren Erlös 
die tausend Gulden herrühren. Die Polizei, welche 
dai Angaben Jakubek'» kleinen Glauben schenkte, 
«bnete umfassende Erhebungen an und dieselben 
«gaben ein überraschende» Resultat. I n einem 
Haufe in der Schikanedergasse, in welchem die 
K iw i eine» Baumeister», Frau D o r a J a n a k y , 
mhntc, wurde erzählt, das» die Witwe schon seit 
«inigcr Zeit nicht gesehen worden sei, und die 
Löhnung derselben wurde verschlossen gefunden. 
Die Polizei ließ die Thüre gewaltsam öffnen und 
man fand i n b e r M i t t e d e » Z i m m e r » F r a u 
Zantky a l » Leiche. Sie war mit einer Rebschnur 
erdrosselt w o r d e n . I m ganzen Zimmer fanden 
sich Blutspuren. 

Mord auf dem Triester Masken-
e»rso. Da» Mavkentrciben des letzten Faschings-
tage« wurde in Trieft durch eine Mordthat ver-
bikftert. Ein als Frau verkleideter Mann erlaubte 
sich gegen einige Frauen derbe Späße, warauf 

er mit dem männlichen Begleiter handgemein wurde. 
Plötzlich sank er, von einem Messerstich in» Herz 
getroffen, nieder und starb. 

Vin frommer Defraudant. Am 23. v. M. 
hat sich in einem Coup« des Wien-Brünner Eil» 
zuge» der Brünner Möbelfabrikant Theodor Fegg 
eine Kugel in die Schläfe gejagt Bei dem Schwer-
verwundeten wurde ein Brief gefunden, in welchem 
er gesteht, 23.000 fl. au» der Sasse der hiesigen 
Filiale de» Leichenvereines „Mutter Gotte» Maria-
hi l f " , desien Obmann er war, defraudiert und an 
der Börse verspielt zu haben. 

Tschechischer Größenwahn . Welche Blllten 
dies« immer höher gehend« Wahn erzeugt, da« 
deutet, wie au« Boden doch berichtet wird, eine dort-
hin gelangte Zuschrift auS den gräflich Harrach'jchen 
GlaSsabnken in Neuwelt an. Der Briefkopf dieser 
an eine deutsch« Firma gerichteten Zuschrift ist in 
tschechischer und — französischer Sprache gehalten; 
nur der Stempel für die Direktion al» Unterschrift 
weitt die verhasste deutich« Sprache aus. Er nimmt 
sich gut aus. der Erlaucht gräflich Harrach'sch« 
Namen al« J. 0 . Hrabäte Harracha; — ur-
tschechisch! 

Tschechisch- Geldanstalten für natio. 
nale Zweeke. Man schreibt au« Prag unterm 
I« . v. M . : Schon oft bericht«t«n wir üb«r dir 
Opferwilligkeit der Tschechen zu nationalen Zwecken. 
Ein gute« Beispiel hiesür bietet auch du bürgerliche 
Vorschustcasf« in Emichov und di« Oböanekä zä-
lo/.na ist Karolinenthal. Di« Smichover Zalozna 
betheilte u. a. von ihrem Reingewinn folgend« 
tschechische Bereine: den Smichover Sokol mit l000 fl.. 
die dortige Meöt. beseda mit 500 fl.. die Matiee 
äkolakä und die süns tschechischen Schulen mit 
100 fl.. Unterstützungen von 50 bi« 10 fl. erhielten 
u. a. serner: da« tschechische Kinderspilal in Prag. 
Verein Luke«, KomenSky-Berein in Wi«ri, Svatobor, 
d«r tschechische Journaliftenverein Matice skolskä 
in Brünn, Budwei«. Olmütz. die gewerbliche Schule 
in Reichenberg. I m ganzen gelangten 4000 fl. zur 
Bertheilung. Die Karolinenthaler ^al()2na bewilligte 
u. a. dem tschechischen Schulverein 600 ff.» dem 
Sokol. dem Ludmila-Verein und den tschechischen 
Schulen in Karolinenthal je 500 fl. Fast all« dor-
tigen Berein», die beiden TschechisierungS-Bereine. 
Komen«ky in Wien, Carolina Svetla in Reichenberg 
und viele andere erhielten größere und kleinere Unt«r-
stützungrn. Wo bleibt dagegen die d«utsch« Opfer-
Willigkeit? — Wie ganz ander« ist da« Vorgehen 
der „Böhmischen Sparkasse" in Prag, die fich be-
kanntlich in liberalen Händen befindet. Si« sprndet« 
264.000 fl. für gemtinnühig« Zwecke und Vereine, 
daruntrr a l l e P rage r S o k o l v e r e i n « und viele 
andere tschechische Vereine, während die deutsch-
n a t i o n a l e n Vere in« auch nicht einen Heller be-
kamen! Die tschechischen Verein« sind also der 
Böhmiscben Sparcaff« mehr wert, al» die wahrhast 
und rein deutschen. 

Das Ranschen und Donnern des Ria-
gara ist jetzt phonographisch aufgenommen und 
kann in Amerika nun gegen ein geringe» Entgelt 
überall gehört werden. 

Vegetarische Tafel. An der großen vege-
tarischen Tafel, welche der Gablonzer Raturheil-
verein am 17. v. M . im Schützenhause veran-
staltete, nahmen über 400 Personen theil. Der 
Speisezettel wie» au»: Grünkcrnsuppe, Leipziger 
Allerlei «bestehend aus allerlei Gemüsen. Morcheln). 
Linsencoteletten, Blumenkohlschnitzel mit geröstetem 
Obst und Erdäpfelbrei, ferner Krautkohl und Möhren, 
Apfeltorte. Sämmtliche Speisen wurden al» recht 

schmackhaft befunden. Als Getränk diente Aepfel-
most. E» waren ein voller Hektoliter Suppe und 
40 Torten nothwendig. Zu den Blumenkohl-
schnitzeln wurden sechs große Körbe Karfiol ver-
wendet. Die Bedienung wurde durch Mädchen 
besorgt. 

Schrifttkum. 
P r o f e s s o r Büchn« r, d«ss«n materialistische 

Schriften in der Umsturz-Debatte de« deutschen 
Reichttage« Gegenstand heftiger Angriff« von ultra-
montaner Srit« waren. veröffentlicht in der hiesigen 
Wochenschrift „Neue Revu«" «in«n scharfrn Artik«l 
gegen di« Umsturzvorlog«, di« er al« einen AuSflus» 
unbegründete: Furcht vor der Socialdemokratie und 
al« eine Knebelung der sreien Wissenschaft bezeichnet. 

Hingesendet. 

f. 
WiMheimi AQsaâe des otlcieLlei 

CHntKlH, 
MUn Hit d«a »»»»» W r j l i i f i 
du I». »ad i i l l i i lM , >>>»» 
i t r i i r lw Kiikrf-r Im 4«a Hi l f t ' 
iü4l«i •. alt Pll iM tm WIm, 

(Kleine Au»*»b« mit Wla- P rS(, Kadapeat. (ir.i » Tri»»t. 
diMtwa Fihrpiixtcn. Prw» 30 i») Preis 5 0 kr., per PostOO kr. 

Henneberg-Seide 
— nur «M. mnm Midi «» mrtnrn Rafirtfrn bq««k« — schwär» >»ktt 
mid m SÄ er. bi« 1*jM prt Wrtfr — glatt, pflreilt, canrtnt. 
gemustert, Sanuifte etc. trtre« Cuol und K*1" oersch 
X*{Hu4 rtt-l vortu unb Nrurrfrrl in« >««». »uftrt 
»r(Knk. loppetie« ftr*rfp»tlo «ach der Schwer, lt—1 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (*.«.*.*>«.), Zürich. 

Gegen Harnleiden 
(Blasen- und Nierenlaiarrh, Aireß, Sand und Nicht «.) 
wirb der 

Wadeiner Sauerbrunnen 
»on Aerzten vielfach empfohlen. Biele Curerfolg«. 

Ausführlich« Brunnenfchrift graii« an allen Verkaufs-
stellen oder dircet »on der Turan f ta l t inBadRadein. 
Stcicrmart. lOl l 8 

Depot in Cilli be i Johann K o p p m a n n . 

Uhren und Uhrketten 
1 fllr JodanuM», d«r t> «t 

ij al> Fabrik beatrill, anr m-br echt 
fl tlibarn* Cylinder • Kemoatotr 

* bi, 7 H. AnkerRrniwitotr mit 
iwei od«r «rei BilbarbMen 7 bt« 10 IL, Tala-lbran TOB 12 11' 
Goldubrea lt fl.. tloldiae oder ne«ilb*rli« t. 1U, Ooldkctua 10 0. 
nlbcro« 1 ft. 50 kr. »rlrn» Wecker I IL 75 kr.. Pendtlubre«, ^J"t 
Tags Bcblacwerk, TOI 8 •. aafwllrt«, mit 1» Procent Kabatt sBr 
Hkadler. Ncaeata Prtit Cooranta aus Verlaufes gra«« » fraaco oet 
J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. 30—52 

Bei Kinderkrankheiten 
welche so häufig säurptilgond« Mittel erfordern, 
wird von äretlicher Seite al* wegen »einer milden 

Wirkung hiefiir besonders geeignet: 

mm 

mit Vorliebe verordnet bei Magensäure, Scropheln. 
RhachitiH, Drüsenanschwellungfn u. ». w., ebenso bei 
Katarrhen der Luftröhre und Keuchhiwten. iHofrath 
von Löschner'« Monographie über Oieeshübl 

Sauerbrunq.) (IV.) 

Heinrich Rcppitjch 
Zeugschmied für Brilckenwaagenbau 

uud Kunstschlosserei 

Cilli, Steiermark 
erzeugt D e c i m a l - auch C e n t i m a l - B r ü c k e n -
W a a g e n . S i t t e r t h i i r e n u . t S e l ä n d e r . ^>r-
n a m e n t e u. W a p p « i au« L c h m i e d e e i f e n , 
G a r t e n - und ( S r a d g i t i e r , H e u ». W e i n 
p r e s s e n , T i e f b r u n n e n , auch P u m p e » . 
< ? i n f c h l a g d r n n n e n . sowie W a g e n w i u d e n . 

solid und billigst. lV-ni 

D i e beste, ausg ieb igs te und i m Gebrauch b i l l i g s t e S e i f e , 
die einzige 

w i r k l i c h n e u e 
und w e r t v o l l e E r f i n d u n g i n der S e i f e n f a b r i c a t i o n ist 

u n w i d e r l e g b a r 8chicht'8 Patentseife. 73 -3 

Nur echt in Papierpackung mit Schutzmarke Schwan. 
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Neustem'« verzuckerte 

Blutreinigungs - Pillen 
( U m f l f i i T s El isabeth M e o ) 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Dar ver-
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gerne go 
nominen. Neustein's Elisabeth-Pillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugnis des 

Herrn Hosrathes Pitha ausgezeichnet. 

M T Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet IS kr., eine Rolle, die acht 
Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet nur I fl. ö W. 

W a r n u n g Y o r Nachahmangen wird dringend 
W * gewarnt . Man verlange ausdrück-

lich Neustein's verzuckerte Blutreinigungs Pillen. Nnr echt, 

wenn Jede Schachtel mit unserer gesetzlich pro-

tokollierten Schntzmarke in rothem Druck, 
„heil. Leopold", und mit unserer Pirma: Apotheke 

„Zum heil Leopold", Wien, Ecke der Spiegel- und 
Plankengasse, versehen ist. 

Haapldepo t in Wien : Apotheke „Zum beiligen Leopold" den P h . Neu-

stein, S t ad t , Ecke de r P l anken- und Spiegelgaxse. 

In Cilli bei Herrn Marek. 003-24 

/ 

Echte Tiroler Loden 
v o n 

R u d o l f V a u r . I « n S b r i » « t 
( T i r o l ) . 

V e r s a n d t g e s c h ä f t 
R u d o l s S s t r a ß e Nr . 4. 

F e r t i g « H a v e l o k « , W e t t e r -
m i n t e l !<. i n s ch ö n si e r u n d b e-
k o n n t b i l l i g s t e r A u s f ü h r u n g . 
K e s c h m a c k v o l l e A u S w a h l i n T i r o l e r 
D a m e n l o d e n . M u s t e r u n d K a t a « 
l o g e g r a t i s u n d f r a n c o . D i e 
B a u r ' f c h e n L o d e n > r f r e u e n sich 
i n f o l g e i h r e r S o l i d i t ä t e i n e s 
W e l t r u f e s . 140—42 

E c h t e B r ü n n c r S t o l l e 

echter 

»odt. 

f w r u n ( $ o i n m e r IH95, 

« . . . • .«, . . . . ( fl. -1.8« ane guter 
Sm «»«»»,,. S IO Mete r lang. fl. « o t t # besserer 
complflm Herren-Anzug (Mais. Hose ' f l . 7 . 7 5 an* feiner 

ttnk Bilet) gebend, tostet nur kl. an# feinster 
v fl. l O . i i ö an» hochreinster 

81» Soupirii )U l̂ nMrwm Sal»n.»npiz fl, 10.— |0(IM( ItrtrtjIrWtftoÄf ronrhtrn lewn. f< 
»auolfmu imfc !to«lns, et#nl»K«mtriiftiilfr. ftinhe Kammgarne -c. nrnaitxt )U g«dt>ttin-isc» n 

«US reell uttfr (»Üb btffibtfanmr rud>fabriUJCif&ct(a.?f 

Siegel—Imhof in Brünn. 
Mulier grali» un» franco. M>iHergetrene Lieferung garantiert. 

?»r K»»cht»NA ! Da« P. T. {lubllnim wild d<1»nscil! darauf aufntrttfn!» «Mach», m0 
fl« kr i U n r t t m tfnu«t b«b»«triib billiger ftaBrn al« du km fli»if-t>ttiMiib:mi br 
flrUtcn. Sie f i rma Kir««l ?nU,of in Brunn «tfitiM lämnttUae St»ff« »u t«'i wirhliilKit 
£<>brlk*|irrir«n ohne Au fsch lag br« dl« Pnv-nKundfch-ft Wüt Kdildj»k,ii»ii fsim-nonbrirr. 

„ i wi 'Ratattr*'. rt*—W 

Von der hohen f. f. steiermärfischen statt halterei concessioniert: 
I. Orazer internationales 

Cri l t ra l -Ft r l l r» u. N r r n l i t t l m g s - K n k n 
f ü r a l l© S t ä n d e . 

Eorre^pondenj in sieben sprachen. Prospekte überallhin. Jedem Anfragischrriben sind 15 & 
in Briefmarken beijujchliehen. 

Ludwig v. Schönhofer, 
Zeitung«- und Annoncen-Expedition. 5 

1. Grazrr internat ionales «en t ra l .S te l le» u. v e r « i t t l u n g o - » n r e a u für alle Stas». 

< * r a z , M p o r g - a s « e X r . 5 . 

5er Mschtaß kein ĉ rctflofl mehr! 
<fc?b«au.t bet 

rec-
wascht man 100 Stiuh Mliisch» n «Irwin l|»lb»n C«(« 

H#®*'- Vt« »In Ich« "" tabrSoi, rrtn und _ 
• iiimal r* lan(* *rk«M»n~«l* 

$«tf». 
v«> »»»milch »et 

wirb Ijtcbft noch 
bei |«»«r anbrrn 

»trfc bi« |MÄs<6« nur «irnnal flott mir (»n« »rrlmat 
iciunlitini. flUmanfe brancht nunmrlir mit tHiriJi» 
l«t n>»s4|tn sd« sät da« schädlich» Ki»tch»«l»»« v 
hmii|«n. «rsnami» an ?«>». « r i nnna t i r i o l nn» 

Atb»it»Kr»ft. 
V»Uk»n>m«n« Unschäblidtkut •<-f<4ti,:t turi, A«,g 
de« t. f. banM<enUtiII<» d-i,rl>«n e>«Mr>tanM<)«n <xrrl 

D r . A d o l f J « U m . injt 

W " J« lf«b«n in *M«n ar«|«r*n 9v«ttr«i- nn» 
Canrnm-ff«rd|äft«n, sami« im I . $jtTk«n«r *»n-
sm*« r t iN itnb I . V l i n i r Hau»frau«n yrrrt». 

Haupt-Depot: Wien, L, Renngasse 6. 

IfP.ütter und Hausfrauen!! 
Die Erkenntniss, dass Haferkost für Kinder und den Familientisch die 

t'iruig richtige und rationellste Ernährung ist bricht sich langsam, aber sicher, in allen 
Kreisen unaufhaltsam Bahn und findet täglich mehr die verdiente Würdigung. 

o / { / i o r r & H a f e r m e h l a | s 

f r f y elnrlg dastehend und unerreicht. 
bewirkt und bofbrdert ganz be-

sondert die Fleisch-, Blut- «. Knochenbildung hei Säuglinges. Wo 

zur Verwendung gelangt, kennt 
man keine englische Krankheit, 
keine krummen Beiao bei den 
Kindern. 

o / ß o r n i H a f e r m e h l 

$jtior/% Hafergrütze e köstliche, nahrhafte Suppe 
für den Familientisch, sollte 

keiner Hsushaltuig feh-
len. Reconvalescenten und 
Magenleidenden besonders 

zuträglich und dringend empfohlen. 

Conservenfabrik C. H. Knorr in Bregenz. 
General-Vertretung nnd En gros-Yerkans bei 

C. B E R C K , WIEN, I., Wol lzei le Nr . 9. 
* Zu haben in Delicatcssenhandlungen, Droguerien und Apotheken. 

k m 

? ie f . f . « i lsslhl i t i l . i r i i . I r r i t | e i ( i | r i 

W i e n e r I t e s o r m « 

Schnurrbartbinden 
»on H e r m a n n S c h w a r t * 

W i e n , V I I . , 3 l r , II 

nehmen mit Stecht den ersten Rang ein ia> 
sind das cinitgo vollkommenste Mittel. J a 
Barte ahne j.de fremde Beihllse die el̂ zanich« 
Form zu geben. Die Binden, auä feüitai 
Seidengarnsloff crjcu.it. sind durch Regulier»! 
der Spannkratt >evr GesichlSgröß« ?-«» 
a-izuvasken, P r e i s v e r « t i i i t 5 0 kr, 
ö . ä y Bei Einsendung von tiO kr. i, SB. 
(auch Äarten) fianco. Um Irrthümern n r 
»ubeuaen. »olle man anSdiü^lich nur >, 
d re t the i l ige R e f o r m 'Schnur rdar tb i» te 
von H . L cd w a r « oe>lan eil u. mindi-nrcrtm 
Aabi ikate im eigene» )ntrrefse jnrüdivechn. 

T<pol in C i l l i bei Herrn . loh!»»» 
Z n o r e n i , Ariicur, Vaup pla(. 71-11 
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a l 1 
b e r e c h n e t b i l l igs t 

JKm S t r a n g s , Bank- und Börsencommission, GRAZ, Sporgasse 16. 
S o w o h l f ü r d i e Wiener a l s a u c h Triester Börse w e r d e n d a s e i b a t u n t e r s e h r v o r t h e i l h a f t e n B e d i n g u n g e n A u f t r a g e e n t g e g e n g e n o m m e n . 

j n djja B a n k g e s c h ä f t e i n s c h l ä g i g e I n f o r m a t i o n e n w e r d e n b e r e i t w i l l i g s t m ü n d l i c h 
SS » 

A u s k ü n f t e ü b e r C a p i t a l s a n l a g e n o d e r s o n a t i g e 
oder briefl ich k o s t e n f r e i e r t h e i l t . 

H K R B A H X Y 
UBtcrpl)06pl)irigfslarer 

Dieser seit 25 Jahren stet» mit gutem Erfolge angewendete, auch 
Ton vielen Aerzten besten» begutachtet« und empfohlene I l r n s l -
s j r a p wirkt whlelmlöspnd, huateustillend, w k w i i w m a M i n i . sowie 
die Eeslnst, Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kriirti-
irp»d und stärkend. Da.« in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimi-
lierbarer Form ist für die Blntbilduiig, der Gehalt an löslichen Phosphor-
Kalk-Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Kuoclienbildung 
sehr nützlich. 

Pre i s 1 Flasche 1 11. 25 kr . , per Post 20 kr. 
mehr für Packung. (Halbo Flaschen gibt es nicht.) 

W Ersuchen, stets ausdrücklich 
J. Herbabny'a Kalk-Biscn-Syrup zu verlangen. 
Als Zeichen der Echtheit flndet man im Gla.se und 
auf der Verschlusskapsel den Namen „Herbabny* 
in erhöhter Schrift und Ist jede Flasche mit nub. 
beh. protokoll. Schutzmarke verschon, auf welche 
Kennzeichen der Echtheit wir zu achten bitten. 

Centr&lversendungs-Depot: 

W i e n , Apotheke „zur Barmherzigkei t" 
V I I I , K a i s r r t t l r n s » « ? 3 u n d 7 0 . 

D e p o t s bei den Herrn Apothekern: C i l l i : K a r l C i e l a , I 
B a u m b a e - h ' s F . r b e n , Apoth. l l e u t s e h - U u i d N b e r s f : H. Müller. | 
Frldbach: J. kiuuie. < ; o a o b i t z : >> 1' spischiL Gras: Anton Ned-
*ed I i c i l i n i t x : K. Kusshelm. N a r b n r g : G. Bancalari, J. M. Richter, 
W. Köniif. M m r e c k : E. Rcicho. P r l t a n : V. Molitor, J. Bchrbalk. 
R a 4 K r r « b n r f f : M. Leyror. t * i n d i s r h - F e l w t r i t t : >> Petzolt. 
W l n d i t t c h i r r a z : I.. H v . W o l f f c b e r x : A. lluth. U e M n : Gustav | 
Grösswang. L a i h a e h : W. Mayr. 1114-

Nur bei Moriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinin- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaicliung von Waagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Waagen und Gewicht« erzeugt Und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch worden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Drosch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defect© 
Nähmaschinen werden geyeti renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen aiu 
Lager. Walters empfiehlt sich derselbe zur Anfertigung und Repa-
ra tur von Brunnen• Pumpen und Wasserleitung»* Anlagen und 
fibemimmt alle in das Bau- und Kunstschlossersach einschlagende 
Arbeiten, als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Grab-, Altar-
und Elnsriednngsgltter und Gitterthore etc. Blitxableltungs-
Anlagen, sowie Ausprobierungcn alter Blitzableiter werden besten» 
ausgeführt. Ä5-63 

„Kaufe beim Zchmieb und nicht beim Tchmiedel!" 
sagt ein altrS Sprichwort. 141-80 

»<* laitn ich »II S«W auf mrln «toHiffnnPii (wM'tim, Kttn na sin 1° atoiit* 
ml» Wi« wom »ft, (nl durch ' Iwlaaf tttstq» igartn. O»»>»tl«l«» »I»a s«n!tl̂ tt «»«XU« 
billigt Sptkn. blt Ich>l«»»q btm « h f l teiimtn «an«». 

»ifijtnbf Muster an Privat « u n d , » graii« und franco. 
Reichhaltige Mnsterbüdter. wie noch nie dagewesen. für Sdineider imftanfurt. 

Stoffe für Anzüge. 
P e r u v i e u und Dodktng für den hohen vier»,», iioischrisismäbige Stoffe für 
t. f. Beamte» Uniformen, auch für Veteranen. Feuerwehr, Turner, ?ivrt«. 

Tuche für Villard« und Spieltische, Wageniiderzüge. 
( « r ö f i t r S L a g e r von steiiischei,. .««rnimr. Tiroler »c. Loden für Herren- und 
Damen,«ecke zu Or ig ina l -Kabr i tSprc i ien in fo großer Auswahl, wie selbe eine 

zwcmzigsache Concurrenz nicht zu Kielen »ermag. 
Gköhte A u s w a h l »on nur feinen hol!baren Tamentuche» in de« modernsten 
Farben. Waschstoffe, Reife-Plaid» »on 4 biS 14 fl.. dann auch S o h n e l d e r -

Z u g e h ö r (wie Aermelfuttel, Knöpfe, Radeln, Zwirn ic. :e.) 
M M - Preiswürdige, ehrliche, haltbar«, »ein wollene Tuchware und nicht 

billige Fetzen, die kaum für den Lchneiderlohn stehen, empfiehlt 

J o l » . S t i k i i r o i ' s k y , H r i i n n 
Krähtet sfabrits-Tuchlager im Werte von '/i Millionen Gulden. 

MM- V c r t a a d t n u r per N i c h n i h m « . 
— üqrntrtt >«i» txiufvw rfl<4*n »Nter b<r Spitzixaret „stl-

karohkf'uek« W»r»" Ibrt «angOdalle» Kaxrn »»j», 
(«|ot Um lrr»fikf»i»K»» wr P I . Cm{«l»ilMl »inl»n»>chi>»»>, acht ich bttnnm. 
boj« (ch an d«r*rti(r° Jtu;r um« kölner n ««»»>>»» Bitt Drttaufr. 

T j i r a p n u n g I 
W MM. Um lrr»stkr»»*i 

"TTWT-ry nn> 
2&S5&S> Z E : 3 D : 2 E : 

SARG 'S sanitätsbehördlich geprüftes 
(Atteet Wien, 3. Juli 1887) 

MILLIONEN 1067—20 

Vie le I V I I L L I U I 1 L I 1 male 

erprobt und bewährt, zahnärztlich empfohlen, zugleich billigstes 

Z a h n r e i n i t f u n ^ - u . E r h a l l n n ^ m n i t t c l . 
Uebcrall sei* haben. 

Z u r H a i s o n . 
Vorzügliche 

keimfähige Samen 
tu Imiften Gemiife- und B l u m e « «tat 
Izugea aller <SraS u. ftlcrfortcn, Oko 
iraiw u. W a l d S a m e n , feinster Speise 
L«»t Kartoffel -c. sc. liefert in bester dualüä 
tu feit IHII bestehende S a m e n h a n d l u n g 

»zum schwarzen Rettig" 

6 R A Z , Murplatz Nr. 1 
pgmäber dem „Eisernen Hause'-. 

Vertrag mit der S a m e n • Control= 
S t a t i o n G r a z n»—3 

fcqcichmtii werden aus Verlangen gratis 
««tsolzl, oder spesenfrei eingesendet. 

Zu haben bei 151—2 

w i r Wogg, „zum goldenen Anker" . 

V o m tieHten 8 c h m e r z e g e b e u g t , g e b e n d ie G e f e r t i g t e n a l l e n V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n d i e t ie f b e t r ü b e n d e N a c h r i c h t von d e m H i n a c h e i d e n i h r e s I n n i g s t g e l i e b t e n 
u n v e r g e ß l i c h e n G a t t e n , b e z w . V a t e r s , B r u d e r s u n d S c h w i e g e r s o h n e « , d e s H e r r n 

k. k. Post-Officials 

w e l c h e r g e s t e r n u m 4 U h t n a c h m i t t a g s in e e l u e h i f i . l Ä ^ n s j a h r e p lö tz l i ch v e r s c h i e d e n ist. 
D ie i r d i s c h e H ü l l e d e s t h e u r e n , a l l z u f r ü h Vct -b l icheneu w i r d B o n n t a g d e n S. März 

u m 4 U h r n a c h m i t t a g s von d e r L e i c h e n h a l l e d e s s t ä d t F r i e d h o f e s a u s z u r e w i g e n 

R u h e b e s t a t t e t w e r d e n . . i» . ^ ^ 
Die he i l . S e e l e n m e s s e wi rd M o n t a g d e n 4. März u m 8 U h r f r ü h i n d e r S t a d t -

P f a r r k i r c h e z u S t . D a n i e l g e l e s e n . 

CILLI, am 1. März 1895. 

D r . R u d o l f S a d n i k 
k. k. Bezirksarzt 

H a i m u n d N a d a i k 
Kaufmann nnd RealitfttonbcwitiKjr 

Ju l ius Sadnik 
Lehrer und Realitätenbesitzer 

J o h a n n a H o H e k , geb . S a d n i k 
Geschwis t er . 

15HI ' 

« n 
E l e o n o r e S a d n i k 

Gattin. 

C l e m e n l i n e v o n R e i n w a l d 
S c h w i e g e r m u t t e r . 

( l e m e n t i n e . F l l i , A u g u s t 
Kinder . 158 
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Gesangvere n „Liederkranz* 

Einladung 
Sonntag den 3. März 1895, abends 8 Uhr 

in den Casino-Localitäten 
stattfindend cfl 

Heiteren Jßiedertafel 
unter Leitung des Chormelutora Herrn Franz Waldhans. 

Die Musik besorgt die Cillier Musikvereins-Kapelle . 
Eintri t t sUr Nlchtmltglieder pro Per*on öO kr . 

ßrtirttttmkUtrungm für %m/fr$tutmmd* Miigh*der nimmt Hurr Johann Koroirhett. 
mtgegw». l&l 

D i e 

Zierstich-Nähmaschine 
im Nähmaschinen-Fabrikslager 

J o h a n n L u c h s c h e i d e r 
G R A Z 

Hackstrasse Nr. 20, I. Stock 
näht: 

Steppstiche, Kettenstiche, Zierftiche und Stickstiche. 

Lager aller Horten 
Nähmaschinen mit Kugellager-Gestellen. 

PreiScourante gratis und sroneo. 

Preblauer Sauerbrunnen 
reinster alkalischer Alpensäuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chronischen Katarrhen, 
insbesondere bei HarnsSurebildung, chronischem Katarrh der Blase. Blasen- und Nieren stein-
bildung und bei Bright'scher Nierenkrankheit. Durch feine Zusammenlegung und Wohl-

geschmack zugleich beste» diätetisch?« und erfrischendes Getränk. 66—LS 
P r e b l a n e r S r u n n e n v e r w a i t u n g iu P r e d i a « , Pott Tt. Leonhard. «ärnten. 

Sin anslöndiger, reiner, braver Bursche. 
! der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, 
' wird alS 

Behördl. autor. Civilingenieur 

E. Teischinger 
Technisches Bnrean 

Gr az, Entenplatz Nr. 3 
«fiernlmmt 

Trat ierung. Projectierung und Ausführung 
von Eloenbahnen, Strassen-, Wasser- und 
130—10 Hochbauten. 

<n 
I 

5 

Schulgaffe 9)r. 11, I. Stock, bestehend aus 
Z Zimmern sammt Zugehör, Kartenbegehung 
und Badbenützung. ist sogleich zu »ergeben. 

E i n e i c k ö n e 

Wohnung 
Siinflftrafcr R r . 7 , 1 St., bestehend auS 
5 Zimmern sammt Zugehör und Garten-
lvnutzung, ist sofort zu vermieten. 3—12 

Kellner-Lehrling 
ausgenommen. Anzufragen im Hotel 
Wien" in Cilli. 

.Stadt 
156 

Eine sehr tüchtige 

Kaffee-Köchin 
15« wird aufgenommen. 

Cafß „Mercur", Cilli. 

Möblierte Somerwohiiiiiip 
LchlosS Dobiahof bri Mouobitz, in 
reizender Lage, mit Gartenbenützung, ist ent-
weder ganz »der lheilweise zu vermieten, 
ferner eine vollständig separierte klei»ere 
W o h n u n g , die sich eventuell auchalSJabreS-
Wohnung sehr gut eignen würde. — Aalte 
Bäder unmittelbar beim Schlosse. 152—2 

A i n g e s e n ö e t . 

Mit Bezug auf das Aviso der Bäckermeister in Cilli 
in Nr . 17 der „Deutschen Wacht" vom 28. Februar 1895 
erkläre ich hiemit, dass ich mit einer Erhöhung des Back-
lohne« von Fremdenbrot niemals einverstanden war, 
einer diesbezüglichen Vereinbarung niemals meine Unter-
schrist beigesetzt habe, sondern im Gegentheil erkläre, dass 
ich nach wie vor für meine Kunden um den 
Backlohn von 4 kr. backen werde. 

E i l l i , am 1. März 1895. 
Achtungsvol l 

Karl Regula. 

T . I B e z x d j . l z ' s 

ISendik'Heder-

a> 
« 

tt 
& 

der i. u. (. auSschl. priv. 

Lederglanztinetur 
sowie deS rühmlichst bekannten patentierten 

wasserdichten 130—25 

Ledernahrungsfett. 
Erstere« ist daS Beste zum Glänzen von 
Leder «n Pferdegeschirr, Schuhwert, Wägen, 
Möbeln K.. letzt reS um das Leder weich 
und wasserdicht zu erhalten. Gepulst vom 
k u. k. ReichSkriegSminiftcrium. Eingeführt 
in Marställen von k. u. k. Hoheiten, bei den 
größten TranSport-Unternehrnungen in Wien, 
Graz und Linz sowie bei d<n f. u. f. 
Truppen aller Watsengattungen. — Dann 
wird oorziigliche« Huf und auch Waffen-
fett erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flasche oder Dose mit dem Namen 

J . Bendik in SU Valentin versehen. 
Preist »er 10 } t jd i »on j tbtr Ruttnng 

ch»»I« »kaStaWl O. I. , , 4. <t. 8.—. 
IPifftrrorrküufetr »rb«lt»n »»„»tt. 

u haben: Ci l l i : nur bei Traun & Stiger, 
r a r : bei Kroatb. Marlnir*: bei Martinz 

und Hollasek. l .a lbach: bei Weber, IllaLcn» 
sur t : bei Musii's Nachfolger. 

Bitte Prospekte mit PreiS-Couiant von der 
Fabrik St . Valentin zu verlangen. 

s 

Tinct. chinae 
hervitonica comp. 

(Prof. Dr. Lirtert lerrutran-Eliiir.) 

Nur allein echt mit der Schutz-
marke Kreuz u Anker. Bereitet nach 
Vorschrift in der Apotheke von Max 
Faata, Prag. Diese* Präparat int seit 
vielen Jahren als sin bewährtes nerven-
stärkendes Mittel bekannt Flasche zu 
I s t . , 2 fl. und ;i fl. 60 kr. Ferner 
haben sich die St. lakob« Magen-
tropfen als vielfach erprobtes Haus-
mittel bewährt Flasche 60 kr. und 
1 fl. 20 kr. Zu haben in den Apo-
theken. Haupt-Depsit: S t . A n n a -
A p o t h e k e , B o z e n . Ferner: 
A p o t h e k e , z . B ä r e n ' , G r a z , 
sowie i. d. meist. Apotheken. I n d e n 
A p o t h e k e n v o n C l l l l . 924 U 

Kleesamen 
echt steirische, Prirna-Qualiiät, offerieren bil-
ligst und auf Verlangen franco bemustert 

Brüder Latzer 
Metreide Händler 

Gri?, £ r i * r i k i f s ( i f r p r . 5. 

= §tc husten nicht 
mehr 

bei Gebrauch dos berühmten 

anerkannt beute», Im Gebrauch billigstes 
bei Husten, Heiserkeit, K a t a r r h , 
und Verschleimunfr. echt in Pak. & 
20 kr. in der Niederlage bei Apotheker 
Adolf Xareck in Cilli. 1050—22 

50 fl. monatlich 
und Provision 

werden redegewandten Leuten Jeden 
EtandeS mit Piivatbetannlschasl, nxlche sich 
mit dem Berkaufe eines leicht absetzbaren 
RatenartikelS befassen wollen, rermittell. — 
Anträge befördert Annoneen Expedit ion 
M. D n k e s , Wien. unt.Chiffre „lohnender 
Verdienst". 154— Ä 

B l r i n r n V . ? . L u n d m 
in Drr Zlrovi,, 

diene zur Nachricht, dass sie 
E i n s e n d u n g e i n e s 2Sufte:> 
rockes g e n ü g t , um ein passe«. 
deS Kle id zu beziehen. 

I l l us t r ie r te Maß-Anleiiaaz 
franeo. 

NichteonvenierendeS wir» 
a n s t a n d s l o s umgetauscht odl? 
der Bet rag rückerstattet. 

ii.v-m Hochachtungsvoll 

Jakob R othberget 
t. u. k. Hoflieferant 

Wien» StephanSpla tz 

il 
Z ? ---
s . 

lg 
3B 

werden gegen hohe Provision 
ausgenommen und je nach Um-
satz fix angestellt bei der grämte« 

österreichischen 

Jslon- ii.Roulcaiii-Fälirü 
Emil Goldschmid 

P R A G - B U B A A . 

Tl l lht igrr i l rrtrrter 
für eine erste inländisch? Lebe»Sv«rsicher»A 
Gesellschast. welche nebst »rohen EapuM» 
auch kleine Beträge versichert, wird 
Provision und Aixum aufgenommen. CÜtTti 
unter .A. A." an die Annoncen»Erpedir» 
Kienreich in G az. M 

Mit kailerl. König!. ötlrrr. 
pnoilrgiilm und König!, prenl 

Uinilirnat-.Xpprodatisil. 
Dr. Suin de Boutemard's 

da« d-i» uua zuoerldWtz 
Erhalniag« und Steinig un«*mittcl der Athne in» 
M Zahnfleisches. in gai»en und Ritten 
a /O uitb 35 *fr. 5J-H 

Dr. Borchardt's arom. Kräuter-
Seile, frit 4.» Jahre» b«rfK<t4. Ml« S<|» 
mlttd zur Erlaiiqirng unb ErhalrunG «nrr Ichtm» 

ruilKn Haul; In •rtfifgfllm CnttMl'VMOB 
•S 
Dr. B^ringuiar's arom. Kroatt-

di» sin ftOiti unt crauntm. tu 0» 
SlM(|(aVOrn k 1 f. K tt. un* t6 It. 

Prof. Dr. Lindes* Vegetabfltodn 
Äranaen.Pomade, rrhdde den OU«ns MM tu 
citilt Ut Haare und ctg «et s,ch ql,ich îÄ, pn 
Kef«halten der Hchettel. m Oeiqinalitücke» d öv kt. 

K»I»»misch« 0livei>-8«if« 
zeichnet ftd) durch ttzre NUd*-n»v u»d erden«»» 
&l.is*irfung auf die Ge<ch»«dtqkett und Hk&tk 
der Hout «u4; In zu :u» 'Mtr. 

Dr. Härtung'» Kräuter - Fowadi 
|!U ŴcdererAveckun̂  und t l̂rdimfl M4 /on-
wuchtr«. in ixrilrgdtm u«d I« Glase ̂ efte»»s>» 
Tiegel» h 8̂  xtr. 

Dr. Härtung'» Chinarindeol 
zur Ifonjrtotcrung und öftj<04nfmitf : Haor 
i* «rflMflttn unk In ®ue( «ciinuritn Kipch» 
k « «r». 

Gebrüder Leder's balsam. Erdnusa-

liive Haut. m»»ea»ll» von Tao.fn -nd 
k eitid tt und l locket <4 Stält> *' kr 

werden die obign̂  durch ilrr jtr. 
• I I I ' fstnttu Sol'.dVOt und Z-oeckwdß̂w! 

auch M hiesiger ükuri* so M M itmmtom 
Rrttfef ®rfWt «n 

<5illi bei J o h a n n W a r m u t h , 
Friseur, «razergasse. 

S V W a r n u n g . Wir wan«m am 
Falsificaten, namentlich von Tr. 5tni 
de Boutemard'S arom. Zalinp«ft, \oi 
von Dr. Borchardt'i arom. Aräniafoi' 
— MeKrcre Fälscher und Aerschlei«n 
von Folsisicaten sind bereits zu empn»̂  
lichen Nclvstrafin in Wien u»d 
gerichtlich vermrtheilt worden. 

R a y m o n d A Co. 
f. f. Priv.-Anh. u. Fabrikanten in Berii». 

B>riag: Berivaitung der „Teutschen Wacht" in Cilli. — Herausgeber Kmil Tulliuger. — Verantwortlicher Redacteur Franz Hoffmann. - Buchdrucker« R. Withatm k so., 


